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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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FJeruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Nee. 62. 


Donnerſtag den 14. März 1695. 


Juſertionspreis 


für die 1 9 155 oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XIII. Jahrg. 


Staatsrat. 

Die Sitzung der Engeren Verſammlung des Staatsrathe iſt 
geſtern, Dienſtag von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige im 
Saale des Bundesraths (Reihsamt des Innern) mit folgender 
Anſprache eröffnet worden: 

„Meine Herren! 

Die andauernde ungünſtige Lage der Landwirthſchaft macht 
es, wie Ich dies wiederholt ausgeſprochen habe, Meiner Re⸗ 
gierung zur unabweisbaren Pflicht, Mittel und Wege zu ſuchen, 
welche den Ertrag der Bodenbewirthſchaftung zu heben und damit 
die Gefahren abzuwenden geeignet find, denen die Landbau trei⸗ 
bende Bevölkerung zur Zeit ausgeſetzt iſt. 

Je lebhafter die Frage der Abwehr des Nothſtandes in 
immer weiteren Kreiſen erörtert wird, je zahlreicher und ein⸗ 
ſchneidender die Vorſchläge ſind, welche dieſer Abwehr dienen 
ſollen, um ſo gründlicher und ſorgfältiger wird ihre Prüfung 
vorgenommen werden müſſen. 

In dieſer Erwägung habe Ich beſchloſſen, die gutachtliche 
Aeußerung des Staatsrathes zu erfordern, deſſen Engere Ver⸗ 
ſammlung durch eine Anzahl von Männern verſtärkt worden iſt, 
von deren praktiſcher oder wiſſenſchaftlicher Thätigkeit ein ſach⸗ 
gemäßes Urtheil über die zur Erörterung ſtehenden Fragen er⸗ 
wartet werden darf. 

Ich drücke Ihnen Meinen Dank für die Bereitwilligkeit aus, 
mit welcher Sie Meiner Berufung gefolgt find. 

Von den Berathungen dieſer Verſammlung verſpreche Ich 
Mir den Erfolg, daß die weit auseinander gehenden Auffaſſungen 
über das auf dem vorliegenden Gebiete Mögliche und Erreichbare 
berichtigt und der Verſtändigung näher geführt, und daß daneben 
für Meine und Meiner Regierung Entſchließungen werthvolle 
Grundlagen gewonnen werden. 

Es wird Mir zur Genugthuung gereichen, wenn die aus 
Ihrer Mitte hervorgehenden Vorſchläge eine Geſtalt annehmen, 
welche ihre Durchführbarkeit erkennen läßt, und wenn Ihre Be⸗ 
rathungen Sich auf Ziele richten, welche ohne Verletzung anderer 
berechtigter Intereſſen und unter Achtung beſtehender Vertrags⸗ 
verhältniſſe den auf der Landwirthſchaſt laſtenden Druck thunlichſt 
zu beſeitigen geeignet find.“ ; 

Die Verhandlungen, welche von Sr. Majeſtät geleitet werden, 
betrafen zunächſt den erſten Gegenſtand der Tagesordnung „Maß⸗ 
regeln zur Hebung des Getreidepreiſes.“ 


Folitiſche Tagesſchau. 
Das „Volk“ meint, joweit in die augenblickliche Lage 
Klarheit gekommen iſt, ſtellt fie ſich wie folgt dar: Se. Majeſtät 
der Kaiſer iſt ein Gegner des Antrags Kanitz und fürchtet 
offenbar von ſeiner Durchführung eine Brotvertheuerung; der 
Reichskanzler und die meiſten Mitglieder des Miniſteriums 
ſtehen dem Antrag ebenfalls nicht ſympathiſch gegenüber, ſodaß 
auf einen Erfolg nicht zu rechnen iſt. Zweifellos wird der 
Staatsrath anderweitige Vorſchläge zur Hebung der Ge⸗ 
treidepreiſe machen müſſen, die dann eingehend zu prüfen wären. 
Wird das Ziel durch andere Mittel erreicht, ſo kommt es auf 
die letzteren nicht an. Nur müſſen ſie wirklich helfen. 
Nach den Meldungen Wiener Blätter können die 
Hauptdifferenzen zwiſchen Oeſtereich⸗Ungarn und Bul⸗ 
garten in der Acciſefrage infolge der von dem bulgariſchen 


a | Alte 9 erben. { 
Novelle von e 


(Unberechtigter Nachdruck nicht geſtattet.) 
(2. Fortſetzung. 
Mit herzgewinnendem Lächeln reichte ſie dem Arzte die 
Hand, welche in ſeiner muskulöſen Rechten wie eine Kinderhand 


ruhte. 

Raſch empfahl er ſich und ſchlug, in grübelndes Sinnen 
verſunken, den Weg ein, welchen er zuvor mit dem Kinde ge⸗ 
kommen war. 

Auf der Bank unter der Linde fand er die zurückgelaſſenen 
Scherben und eingedenk ſeines Verſprechens, welches er der 
Kleinen gegeben, ſammelte er dieſelben, um ſie mitzunehmen. 

„Ihre Taſſe!“ murmelte er und ſchaute wehmüthig auf die 


Trümmer in ſeiner Hand und auf die Malerei, welche die 


1 
. 


Muſen im Reigenranz darſtellte; ſie zauberte ihm von neuem 
die ſchöne, leichtlebige Burſchenzeit und die hübſche Rendanten⸗ 
tochter vor Augen. 

Was nun? 

Düfter blickte er eine Weile vor ſich nieder, dann hatte er 
ſeinen Entſchluß gefaßt: Völlig fremd wollte er der Patiinten 
gegenübertreten, als ſei die Erinnerung an Suſanne Schütz aus 
einem Gedächtniß verwiſcht. Nur jo konnte er mit Aufbietung 
ſeines ärztlichen Wiſſens dem jungen Weibe die Lebenskraft und 

ebensfreudigkeit zurückerobern. 

t Und ganz vom Heroismus der Selbſtverleugnung erfüllt, 
"at Arnold Töpfer den Heimweg an. 

L Ueber der Bank am Wege flüſterten die Blätter der alten 
unde, und die goldene Sonne beleuchtete den Scherbenhügel 
bla küßte mit glühendem Strahl die Tröpflein warmen Lebens: 
Autes auf, welche Anita's Kinderhand dort vergoſſen hatte. 
Leid du den Tropfen warmen Lebensblutes, welches der Erde 
dend dem Herzen eines ſonſt allen Stürmen feſt die Stirn bie⸗ 
en Mannes entpreßte, fand ſie nicht den Weg. Der ſchwerſte 


Minifterpräfidenten Stoilow gebilligten Beſchlüſſe der in Wien 
5 öſterreichiſch⸗ungariſchen Zollkonferenz als beendigt 
gelten. 

Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Bern gemeldet wird, beab⸗ 
ſichtigt Italien eine internationale Konferenz ein⸗ 
zuberufen, auf der über eine internationale Lebensmittel⸗ 
kontrole und eine einheitliche Unterſuchungsmethode berathen 
werden ſoll. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer erklärte der 
Deputirte Lockroy bet der Berathung der Marineetats, Frank⸗ 
reich gebe für ſeine Flotte zwei Drittel des engliſchen Marine⸗ 
budgers aus, der Werth der franzöfiſchen Flotte betrage aber 
nur ein Drittel des Werthes der engliſchen Flotte. Redner ver⸗ 
gleicht die Organiſatton der engliſchen Flotte mit der franzöfiſchen 
und meint, die engliſche Organiſation ſei die überlegenere. Den 
Panzerſchiffen fehle es an Fahrgeſchwindigkeit; dieſelben könnten, 
ohne Erneuerung ihres Kohlenvorraths, nur kurze Reiſen machen 
und ihre Geſchütze ſeien veraltet. 

Den „Times“ wird aus Haitſcheng vom 9. d. Mts. 
gemeldet: Die Japaner griffen die Chineſen an, welche 7000 
Mann mit 30 Kanonen ſtark bei Denſhodai ſtanden. Die 
Chineſen flohen nach zweiſtündigem Kampfe. 1400 Chineſen 
und 10 Japaner wurden getödtet. Denſhodai wurde von den 
Japanern verbrannt. — Nur ſehr langſam will es mit der An⸗ 
bahnung der friedlichen Wendung in den oſtafiatiſchen Ange⸗ 
legenheiten vorwärts gehen. Nach einer Meldung der „New 
York World“ aus Tokio wurde China von den allgemeinen 
Friedensbedingungen benachrichtigt, unter denen Japan in einen 
Friedensſchluß einwilligen würde, und erklärte, es ſei bereit, 
den vorgeſchlagenen Vertrag zu unterzeichnen. Die Korreſpon⸗ 
denz werde durch die Geſandten der Vereinigten Staaten in 
Tokio und Peking geführt. Nach einer Meldung aus 
Peking ſchließen die Punkte, deren Erörterung durch die 
Friedenskonferenz von Seiten der chinefiſchen Regierung be 
ſchloſſen iſt, die Unabhängigkeit Koreas, die Abtretung eines 
Territoriums und die Zahlung einer Kriegsentſchädigung ein. 
Es werde jetzt allgemein, wenngleich mit Widerſtreben, aner⸗ 
kannt, daß das Aufgeben des Krieges für die chineſiſche Politik 
der einzig mögliche Weg ſei trotz des im Stillen fortdauernden 
Haſſes gegen Japan. Wie den „Times“ aus Phila⸗ 
delphta gemeldet wird, hat die Wincheſter Waffengeſellſchaft 
in Newhaven zwei Millionen Patronen nach China abgeſchickt 
und tft mit der Ausführung weiterer Munitions⸗ Lieferungen 
beſchäftigt. 

Inmitten der jüdiſchen Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten von Amerika wird die Nothwendigkeit eines 
Verbotes der weiteren Einwanderung ruſſiſcher 
Juden erörtert. Nach jüdiſchen Blättern iſt die Lage der 
ruſſiſchen Juden in Amerika, die in den letzten fünf Jahren ſo 
zahlreich eingewandert find, eine außerordentlich klägliche; dabei 
ſei ihnen gegenüber die Mehrheit der Bevölkerung von einer fo 
überaus feindſeligen Stimmung erfüllt, daß die amerikaniſchen 
Juden befürchten müßten, die Unduldſamkeit und Abneigung 
gegen die ruſfiſchen Juden könne auf fie übertragen werden. 
Um dem vorzubeugen, find die amerikaniſchen Juden entſchloſſen, 
wenn die Einwanderung ruſſiſcher Juden nicht erheblich nach⸗ 
läßt, ein Verbot dieſer Zuwanderung in Anregung zu bringen. 


Kampf bleibt einſam, wie der tiefſte Schmerz, und weder Kampf, 
noch Weh macht die Vergangenheit ungeſchehen, — die furcht⸗ 
barſte Mahnerin: Vergangenheit! — 

In der Villa Töpfer wurde wiederholt das Fenſter des 
Eßzimmer geöffnet und Frau Joſephine, geborene von Boom, 
ſpähte ungeduldig nach dem Sohne aus. Da, als ſie den wohl⸗ 
friſterten Kopf, den noch kein Silberfaden durchzog, ſoeben wieder 
zurückziehen wollte, erſpähte ſie den Heimkehrenden. 

„Endlich kommt er!“ ſeufzte ſie. „Aber wie blaß er aus⸗ 
fieht !— Jetzt nur ſchnell das Eſſen auf den Tiſch!“ 

Nach wenigen Minuten erſchien Arnold Töpfer im leichten 
Hausrock bei ſeiner Mutter. In ſeinem ſtets etwas bleichen 
Antlitz, welch es von einem dunklen Vollbart umrahmt wurde, 
entdeckte das Mutterauge ſogleich einen tieferen Ernſt als ge⸗ 
wöhnlich. Er eilte ihr entgegen und ſagte: „Verzeihe, liebe 
Mutter, daß ich ſo ungebührlich lange warten ließ. Ich hoffte, 
du würdeſt eſſen!“ 

„Nein, lieber Sohn! 
Laß uns ſogleich anfangen.“ 

Mutter und Sohn ten fih zum gemeinſamen Mahl an den 
von gediegenem Beſitz zeugenden Tiſch. Die Thärflügel nach der 
Veranda ſtanden weit geöffnet. Blütenduft aus dem Vorgarten 
ſtrömte herein und ſpiegelte ſich in den ſchönen Kupferſtichen an 
den mit Ledertapete bekleideten Wänden. 

Die Lenkerin des Hausweſens bemerkte ſogleich eine unge⸗ 
wöhnliche Schweigſamkeit an ihrem Einzigen und warf ihm ver⸗ 
ſtohlen beſorgte Blicke zu. 1 , 

Nach raſch beendeter Mahlzeit küßte der Sohn feiner Muttee | 
die Hand und verließ ſie mit den Worten: „Den Kaffee, liebe 
Mutter, ſchicke mir, bitte, auf mein Zimmer!“ 

Sinnend blickte die Zurückgebliebene ihm nach und mur⸗ 
melte: e 

„Da iſt etwas nicht in Ordnung. Nun, er wird mir ſchon 
Aufklärung geben; es wäre ſonſt das erſtemal, wenn er mich 
nicht zur Vertrauten macht!“ f 


Es iſt ſo trübſelig, allein zu eſſen. 


Hierzu bemerkt die „Staatsb. Z1g.“: Was die Philoſemiten im 
deutſchen Reichstage als etwas ungeheuerliches verpönt haben, 
das Verbot der Einwanderung fremder Juden, das wird alſo 
von den amerikaniſchen Juden ſelbſt gegenüber ihren rufſiſchen 
Namensgenoſſen als ein nothwendiges Mittel der Abwehr vor⸗ 
geſchlagen! Die ſonderbare Haltung der Philoſemiten in Deutſch⸗ 
land wird nur erklärlich durch ihre Abhängigkeit von dem 
jüdiſchen Kapital. 

Nach amtlichen Nachrichten aus Havanna hat ſich die 
Lage daſelbſt gebeſſert. Die Aufſtändiſchen wurden bei mehreren 
Zuſammenſtößen geſchlagen; es werden weitere Unterwerfungen 
der Aufſtändiſchen erwartet. Einer Privatdepeſche zufolge hat ſich 
die Zahl der Aufſtändiſchen vergrößert. 

Der Zwiſchenfall in Venezuela, von dem in erſter 
Linie der engliſche und der franzöſiſche Vertreter betroffen 
waren, hat in Frankreich prompt zu Gegenmaßregeln geführt, 
welche in einem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zu 
Venezuela gipfeln. Aus England verlautet einftweilen noch 


garnichts. 
Treußiſcher CLandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
41. Sitzung vom 12. März 1895. 
Das Haus hat heute die zweite Leſung des Staatshaushaltsetats 
beendet. Eine ausführliche Debatte entſpann ſich nur beim Etat der 


Anſiedelungskommiſſion für Weſtpreußen und Po⸗ 


ſen, deren Aufhebung die Abgg. Motty (Pole) und Genoſſen bean⸗ 
tragt haben. 

Abg. v. Jagdzewski behauptet, das Anſiedelungsgeſetz erfülle 
weder ſeinen wirthſchaftlichen, noch den finanziellen, noch den politiſchen 
Zweck. Redner beſpricht die bei der Berathung des Miniſteriums des 

nnern gemachten Angaben des Abg. von Tiedemann⸗Bomſt über das 
deutſchfeindliche Verhalten der Polen, welche es als „unwahr und ver⸗ 
leumderiſch“ bezeichnet. Biezepräfident v. Heereman: Ich bitte, 
von Verleumdungen nur außerhalb des Hauſes zu reden. 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt hebt hervor, feine zahlenmäßigen 
Angaben beruhten auf amtlichen Quellen. Er habe ſich höchſtens bei 
nebenſächlichen Dingen geirrt. Thatſächlich habe ein katholiſcher Propſt, 
der viele Deutſche paſtorire, geſagt: „In meinem Hauſe verſtehe ich 
kein Deutſch.“ Thatſächlich ſeien bei einem polniſchen Feſt Büſten des 
Kaiſerpaares verhängt worden, damit ſich die Polen nicht daran ver⸗ 
griffen. (Hört, Hört, rechts.) Möge mich Herr v. Jazdzewski verklagen, 
damit die Angaben gerichtlich geprüft werden. Ich werde dabei auf 
meine Abgeordneten⸗Immunität verzichten. 

Abg. v. Jagdzewski erklärt, er beziehe ſich in feinen Behaup⸗ 
tungen auf Angaben der erzbiſchöflichen Behörde. Die Polen verlangten 
nur gleiches Recht. 

Abg. v. Tiedemann Labiſchin (freik.) bemerkt, ein polnifcher 
Gutsbeſitzer, der die Polen zum Kampf gegen das Anſiedelungsgeſetz 
aufgefordert habe, habe unmittelbar 90 fein Gut der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion zum Kauf angeboten. (Heiterkeit.) Die polniſchen Bauern 
hätten keine Antipathie gegen deutſche Anſiedler. Die Anſiedlungskom⸗ 
miſſion müßte mehr polniſche Bauerngüter ankaufen und Domänen in 
deutſche Arbeiterkolonien umwandeln. 

Abg. Rickert (Fri. Berg.) behauptet, das Anſiedlungsgeſetz habe 
das Polenthum geſtärkt und das Deutſchthum geſchwächt. 

Geheimrath v. Reinbaben entgegnet, wäre dies richtig, ſo 
würden die Polen nicht mit ſolcher Schärfe gegen das Anſiedlungsgeſetz 
ankämpfen. e 

Namens der Konſervativen und Nationalliberalen ſprechen ſich die 
Abgg. v. Kroecher und Seer⸗Labiſchin gegen den Antrag Jagd⸗ 
zewski auf Aufhebung des Anſiedelungsgeſetzes und namens des Zen⸗ 
trums Abgeordneter Imwalle für den Antrag aus. 

Unterſtaatsſekretär Meinecke erklärt, man könnte ſtatt an eine 
Aufhebung eher an eine Berfhärfung des Anſiedlungsgeſetzes denken. 
Die Regierung ſei damit einverſtanden, daß die Anſiedlungskommiſſion 


Frau Joſephine ſtreifte mit der Serviette flüchtig über dievollen 
Lippen, gab der eintretenden Dienerin knapp gehaltene Tagesbe⸗ 
fehle und erhob ſich dann, um ebenfalls ihr Zimmer aufzu⸗ 
uchen. 

f Das dunkle Seidenkleid rauſchte in kniſternder Schleppe 
hinter ihr her und gab der hohen @eltallt faſt königliche Würde. 

In der Annahme, daß ihr Sohn ihr über den ungewöhn⸗ 
lichen Ernſt bei ſeiner heutigen Heimkehr Aufklärung geben 
würde, behielt Frau Geheimrath Töpfer recht; denn als die ge⸗ 
müthlichſte Stunde des Tages, die Theeſtunde in ihrem Zimmer, 
welche ihr Sohn nur aus den allertriftigſten Gründen verſäumte, 
herangenaht war, kam er, um ſich mit der Mutter über ſeinen 
Findling am Scherbenhügel auszuſprechen. 

Plötzlich eingetretener Regen verhinderte das Beiſammen⸗ 
fein im Garten, wie es an ſchönen Sommerabenden gebräuchlich 
war. 

Mit beſonders ruheb⸗dürftigem Behagen lehnte Arnold 
Töpfer nach beendeter Mahlzeit im Schaukelſtuhl. 

In dem traulichen Halbdunkel der ſchirmbeſchatteten Lampe 


verblaßte ſelbſt der Glanz der breiten Goldrahmen an den 


Wänden, welche die alten Familienporträts gleißend umgaben, 
und die altmodiſche Pracht früherer Jahre mußte beſchauliche 
Einkehr in frühere Erlebniſſe wecken. 

Die hohen Fenſter waren weit geöffnet, ihre ſchweren Vor⸗ 
hänge zurückgenommen. 

Leiſe rieſelte der Regen hernieder, feuchter Brodem entſtieg 
dem getränkten Erdreich, aus der Ferne drang das Geräuſch des 
Straßengetriebes matt herüber und ließ die Stille im Zimmer 
ſchärfer hervortreten. Plötzlich wurde dieſelbe von der alten 
Wanduhr mit lautem, orgelartigen Tönen unterbrochen. 

Der Doktor erwachte aus tiefem Nachſinnen und ſagte: 

„Mutter, ich möchte über etwas deine Anſicht hören.“ 

„Sprich, mein Sohn!“ 

Obgleich ihre Worte ſehr ruhig klangen, neigte ſie ſich doch 


mit geſpannter Miene etwas aus der Sofaecke, in welcher fie 


lehnte, vor. 0 


(Fortſetzung folgt.) 
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von der Kommiſſion vorge 


mehr als bisher auch deutſche Güter ankaufe und Arbeiterkolonien 
auf Domainen errichte. 

An der ferneren Debatte betheiligen ſich die Abgg. v. Czarlinski, 
v. Tiedemann⸗Bomſt, v. Jagdzewski, Unterſtaatsſekretär 
Meinecke, Abg. Sattler. Abg. Graf Balleſtrem (Zentrum) 
betont, die kirchlichen Intereſſen der deutſchen Katholiken in der Provinz 
Poſen ſeien gut gewahrt in den Händen der Geiſtlichket und des Erz⸗ 
biſchofs. Die Behauptung Tiedemanns, daß ein polniſcher Geiſtlicher das 
Sakrament der Beichte zu Poloniſtrungszwecken benutzt habe, müfje die 
Katholiken tief empören. Be 

g. v. Ziedemann-Labiihin führt mehrere Fälle an, wo ein 
katholiſcher Geiſtlicher deutſch verſtehenden Schulkindern geſagt haben 
ſolle, wenn der Erzbiſchof zur Prüfung komme, ſollten ſie thun, als ob 
ſie nicht Deutſch verſtänden. 

Der Antrag auf Aufhebung des Anſiedelungsgeſetzes wird gegen 
die Stimmen des Zentrums, der Polen und Freiſinnigen abgelehnt. 
Der Etat der Anſiedelungskommiſſion wird genehmigt, ebenſo nach un⸗ 
erheblicher Debatte der Etat des Finanzminiſteriums. 

Die Etats der Staatsſchuldenverwaltung, und der allgemeinen Fi⸗ 
nanzverwaltung werden debattelos genehmigt. Damit iſt die zweite 
Leſung des Geſammtetats erledigt. 

Morgen: Zentrumsantrag betreffend konfeſſionelle Begräbnißſtätten, 
Pete Vopelius, betreffend die Beſeitigung der Doppelbeſteuerung und 

etitionen. 


Deutſcher Reichstag. 
i 5 58. Sitzung vom 12. März 1895. 

Die zweite Berathung des Etats der Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung wurde heute beim Gehalt des Staatsſekretärs fortgeſetzt. 

Abg. Beckh (frſ. Volksp.) bringt Beſchwerden betreffs des Eiſen⸗ 
bahnpoſtverkehrs in Thüringen vor. | 

Direktor im Reichspoſtamt Fritſch erwidert, daß die Poſtverwal⸗ 
tung Schritte gethan habe, um bei der Eiſenbahnverwaltung die Rege⸗ 
lung des bemängelten Poſtverkehrs zu erwirken, ſie habe aber damit 
noch keinen Erfolg gehabt. 

Abg. Beb el (ſozd.) tritt für Boſchränkung der Packetverſendung 
an Sonntagen ein, ſpricht ſich gegen das Heirathsverbot für Poſthilfs⸗ 
boten aus und wünſcht eine Ermäßigung des Portos für Berliner 
Stadtbriefe. — 

Staatsſekretär v. Stephan: Die Poſtverwaltung wolle nochmals 
in eine Prüfung der Frage eintreten, ob die Packetbeſtellung an Sonn⸗ 
tagen beſchränkt werden könne. Betreffs der Warnung vor allzu früh⸗ 
zeitigem Heirathen der Poſthilfsboten ſei vom Reichspoſtamt eine allge⸗ 
meine Verfügung nicht ergangen, da die Hilfsboten den Poſtdirektionen 
unterſtellt ſeien. In der That leide aber die Sicherheit des Dienſtes, 
wenn ns Hilfsboten leichtſinnig die Ehe eingingen, ohne zu 
bedenken, ob ſie die Koſten des Haushalts beſtreiten könnten. Wenn alle 
von dem Abg. Bebel gewünſchten Aenderungen vorgenommen würden, 
ſo entſtände daraus ein Einnahmeausfall von 11 Millionen Mark. Eine 
a des Portos für Berliner Stadtbriefe ſei ebenfalls nicht 
unlich. 

Abg. S chultz⸗Lupitz (Reichsp.) erhebt Einſpruch gegen die agi⸗ 
tatoriſchen Angriffe der Sozialdemokraten gegen die Poſtverwaltung. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (frſ. Volksp.) betont, daß die Erleichte⸗ 
rung des Berkehrs eine Steigerung der Einnahmen bringen müßte. 

Direktor im Reichspoſtamt Scheffler hebt hervor, daß Deutſch⸗ 
land mäßigere Poſttarife dee als andere Staaten. Darauf wird die 

chlagene Reſolution, betreffend die Beſchrän⸗ 
kung der Packetverſendung am Sonntag, angenommen. Die in den 
Etat außer den drei vorhandenen Direktorenpoſten eingeſtellte Forderung 
von 20000 Mark für einen Unterſtaatsſekretär beantragt die Budget⸗ 
kommiſſion zu ſtreichen. 

Die Abag. Maſſow (konf.) und Lieber (Ctr.) dagegen bean⸗ 
tragen die Bewilligung der Forderung, aber nur unter der Bedingung, 
daß ſtatt der bisherigen drei Direktorenſtellen nur zwei genehmigt wer⸗ 
den. Ferner ſchlägt die Kommiſſion eine Reſolution vor, wonach bei 
Aufſtellung des nächſtjährigen Reichshaushaltsetats für diejenigen Klaſſen 
von Beamten der Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung, welche durch 
Einführung des Dienſtaltersſyſtems in ihren Gehaltsverhältniſſen ge⸗ 
ſchädigt werden, insbeſondere für die Klaſſen 23, 34, 38b und 45 die 
Gehaltsſtufen jo erhöht werden ſollen, daß eine ſolche Schädigung ver⸗ 
mieden wird. 

Abg. Hammacher (natlib.) beantragt das Mindeſtgehalt der Bau⸗ 
ſekretäre von 2100 auf 2400 Mark zu erhöhen. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) beantragt, an Stelle des von der 
Kommiſſion beſchloſſenen Gehaltſatzes für Landbriefträger von 650 bis 
1000 Mark den Anſatz der Bundesrathsvorlage von 650 bis 900 Maak 
wiederherzuſtellen und den Reichskanzler zu erſuchen, bei Aufſtellung des 
nächſtjährigen Reichshaushalts⸗Etats auf eine Erhöhung des Meiſtge⸗ 
halts bis 1000 Mark Bedacht zu nehmen. 

Abg. Hugh (Ctr.) ſpricht ſich im Namen feiner Partei für die Be⸗ 
willigung des Unterſtaatsſekretärs aus. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt ſich für den Antrag 
v. Kardorff, aber gegen den Antrag Hammacher und gegen die Reſolu⸗ 
tion der Kommiſſion bezüglich der Gehaltsverhältsverhältniſſe nach Ein⸗ 
führung des Dienſtaltersſyſtems, weil ſie zu unbeliebſamen Konſequenzeu 
führen würde. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Initiativavträge. 


Deutsches Keil. 
Berlin, 12. März 1895. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin unter⸗ 
nahmen geſtern Nachmittag eine gemeinſame Spazierfahrt und 
wohnten am Abend der Vorſtellung im königlichen Opernhauſe 
bei. — Heute früh um 8 / Uhr nahm der Kaiſer den Vortrag 
des Chefs des Geheimen Zivilfabinets von Lucanus entgegen 
und eröffnete um 10 Uhr die Sitzungen des engeren Ausſchuſſes 
des Staatsrathes. Um 8 Uhr findet bei dem Katferpaar aus 
Anlaß des Geburtstages des Prinzregenten von Bayern ein 
Diner zu einigen 50 Gedecken ſtatt, zu welchem Prinz und 
Prinzeffin Friedrich Leopold, Herzog und Herzogin Friedrich 
Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, ſowie 
Prinz und Prinzeſſin Aribert von Anhalt geladen find. Mit 
Einladungen wurden ferner beehrt: ſämmtliche Herren der hie⸗ 
figen bayriſchen Geſandtſchaft, der Reichskanzler Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe und der Staatsminifter Frhr. Marſchall v. Bieberſtein. 

— Der Kaiſer hat dem Herzoge von Sagan zu deſſen 
heutigen 84. Geburtstage eine Kopie des bekannten Lenbachſchen 
8 des Monarchen in koſtbarem Rahmen zum Geſchenke 
gemacht. 

— Wenn auch das Programm über die Eröffnung des 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanals noch nicht definitiv feſtgeſtellt iſt, jo gilt doch 
als ſicher, daß die kaiſerliche Pacht „Hohenzollern“ und der 
„Kaiſeradler“ mit dem Kaifer und den fürſtlichen Theilnehmern, 
gefolgt von dem durch den Prinzen Heinrich befehligten Panzer 
„Wörth“, zuerſt den Kanal paſſiren. Dann folgen „Auguſta 
Viktoria“ und „Normannia“ der Hamburg⸗Amerika Linie mit 
den übrigen Gäſten an Bord und ſchließlich ein bisher noch 
nicht genannter Dampfer des „Norddeutſchen Lloyd.“ Privat⸗ 


dampfer werden zur Theilnahme an der Fahrt wahrſcheinlich 


n icht zugelaſſen werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Anweiſung des 
Handels miniſteriums betr. die Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe 
mit Ausnahme des Handelsgewerbes. 

— Wie die „Volksztg.“ meldet, iſt man im Kultusmini⸗ 
ſterium mit der Ausarbeitung eines neuen Geſetzentwurfes be⸗ 
treffend die anderweite Regelung der Berſorgung der Wittwen 
157 8 hinterbliebenen Kinder preußifcher Volksſchullehrer be⸗ 

tigt. 

— Der Reichstagspräfident v. Levetzow beabfitigt, dem: 


eines Glückwunſches zum 80. Geburtstage des Fürſten Bismarck 
zu beauftragen. 

— Die konſervativen, freikonſervativen und national⸗ 
liberalen Fraktionen des Reichstages und des Land⸗ 
tages werden, der „Börſenztg.“ zufolge, dem Fürſten Bismarck 
zum 80. Geburtstag einen Huldigungsgruß und Glückwunſch in 
einer gemeinſamen Adreſſe ſenden. — In Lauenburg 
(Hinterp.) iſt beſchloſſen worden, zu Ehren Bismarcks ſämmt⸗ 
liche Mitglieder aller Vereine zu einem großen Fackelzuge am 
31. März abends zu verſammeln und ſodann einen gemein- 
ſchaftlichen Kommers zu veranſtalten. — Am Sonntag Mittag 
hat, wie die „Schleſ. Ztg.“ berichtet, eine ſehr zahlreich beſuchte 
Verſammlung von Breslauer Bürgern, Mitgliedern aller 
nationalen Parteien, folgenden Antrag einſtimmig angenommen: 
„Die Verſammlung richtet an den Magiſtrat der Stadt 
Breslau die ergebenſte Bitte, die Verleihung des Ehrenbürger⸗ 
rechts der Stadt Breslau an den Fürſten Bismarck herbeiführen 
zu wollen.“ 

— Nach der „Poſt“ wollen die Konſervativen und Na⸗ 
tionalliberalen ſchon am 25. März einen Ausflug nach Friedrichs⸗ 
ruh machen. 

— Die Nachricht der „Poſt“, daß die Ernennung des 
Regierungspräfidenten in Breslau Dr. von Heydebrand und der 
Laſa zum Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen vollzogen 
ſein, wird von der „Nordd. Allg.“ Ztg.“ dementirt. Heute 
meldet die amtliche „Berliner Korreſpondenz“, daß der Re⸗ 
gierungspräfident von Hannover Graf von Bismarck⸗ 
Schönhauſen zum Ober ⸗Präſidenten der 
Provinz Oſtpreußen ernannt worden iſt. Dieſe Er⸗ 
nennung iſt eine vollſtändige Ueberraſchung. Graf Wilhelm 
Bismarck, der zweite Sohn des Altreichskanzlers, iſt geboren am 
1. Auguſt 1852, gegenwärtig alſo noch nicht 43 Jahre alt. Er 
ſtudirte Jura, wurde als Gerichtsaſſeſſor ſtändiger Hilfsarbeiter 
in der Reichskanzlei und 1879 bei der Statthalterei von Elſaß⸗ 
Lothringen beſchäftigt, 1883 Geh. Regierungsrath und vortra⸗ 
gender Rath im preußiſchen Staatsminiſterium; im Mai 1885 
übernahm er das Landrathsamt des Landkreiſes Hanau; 1878 
bis 1881 war er als Vertreter des Wahlkreiſes Langenſalza 
Mitglied des Reichstages, wo er ſich zur deutſchen Reichspartei 
hielt; im Juni 1885 vermählte er fich mit ſeiner Baſe Sybilla 
v. Arnim, einer Tochter der Schweſter ſeines Vaters. Im 
Jahre 1889 wurde er zum Regierungspräfidenten von 
Hannover ernannt, welchen Poſten er auch nach dem Rück⸗ 
tritte ſeines Vaters behielt und bis jetzt ununterbrochen be⸗ 

kleidet hat. 
— Im Herrenhauſe fand geſtern Nachmittag eine vertrau⸗ 
liche Beſprechung über die Bildung einer wirthſchaftlichen Ver⸗ 
einigung ſtatt. 
— Die Abgg. Böttinger und Vopelius haben im Hauſe 
der Abgeordneten folgenden Antrag eingebracht: Die königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, in Ergänzung des Kommunalſteuer⸗ 
geſetzrts vom 14. Juli 1893 noch vor dem 1. April d. Js. ges 
ſetzliche Vorſchriften herbeizuführen, wonach bei der Heranziehung 
der Steuerpflichtigen zur Einkommenſteuer in ihren Wohnfitzge⸗ 
meinden dasjenige Einkommen, welches den Steuerpflichtigen aus 
Grundvermögen, Handels- oder gewerblichen Anlagen und Hans 
dels⸗ oder Gewerbetrieb, ſowie aus der Betheiligung an dem 
Unternehmen einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in inaußer⸗ 
preußiſchen deutſchen Staaten liegenden Gemeinden zuflleßt, von 
der Beſteuerung frei zu laſſen iſt. - 
— Der Antrag Kanitz iſt mit 103 Unterſchriften im Reichs⸗ 
tage eingebracht worden. 
— Die Reichstagskommiſſion für die „Umſturzvorlage“ be⸗ 
rieth am Dienſtag den Artikel III, welcher eine Novelle zum Ge⸗ 
ſetz über die Preſſe enthält. Nach einer längeren Debatte wurde 
der genannte Artikel mit allen 6 Stimmen abgelehnt, desgleichen 
mehrere von einzelnen Kommiſſionsmitgliedern geſtellte Anträge. 
— Die erſte Leſung der Vorlage iſt jetzt beendet; es wurde be⸗ 
) ſchloſſen, bis zur zweiten Leſung eine längere Pauſe eintreten 
zu laſſen und die nächſte Sitzung erſt am 20. März abzuhalten. 
— In der „Umſturzlage⸗Kommiſſion“ erklärte am Dienftag 
der Regierungsvertreter, Geheimrath v. Seckendorff, die Regie⸗ 
rung habe die Vorlage der lex Heinze nicht fallen laſſen, ſie 
werde dieſelbe demnächſt wieder einbringen. 
Zur 3. Leſung des Kultusetats haben die Abgg. 
v. Schenckendorff, Frhr. v. Plettenberg, Dr. Dittrich und Gen. 
beim Abgeordnetenhauſe beantragt, die königliche Staatsregierung 
aufzufordern. „Der Frage der körperlichen und werkthätigen 
Erziehung in den Schulen wie in den Lehrer⸗ und Lehrerinnen⸗ 
ſeminaren eine vermehrte Förderung zuzuwenden.“ Es ſollen zu 
dieſem Behufe im nächſten Etat entſprechende Mittel eingeſtellt 
werden, um die Jugendſpiele und verwandten Leibesübungen ſo⸗ 
wie den hauswirthſchaftlichen Unterricht in den Mädchenſchulen 
und den Handfertigkeitsunterricht in den ſtädtiſchen Knabenſchulen 
und in den Lehrerſeminaren in weiterem Maße als ſeither zu 
fördern. 
— Die Juſtizkommiſſion des Reichstags nahm den Antrag 
| der Unterkommiſſion an, nach welchem dem Paragraphen 7 der 
Strafprozeßordnung als Abſatz zuzufügen: „Bildet der Inhalt 
einer im Inlande erſcheinenden Druckſchrift den Thatbeſtand 
einer ſtrafbaren Handlung, fo iſt, ſoweit die Verantwortlickkeit 
des Verfaſſers, Herausgebers, Redakteurs, Verlegers und Druckers 
in Frage ſteht, der Gerichtsſtand „der begangenen That bei dem 
Gerichte, in deſſen Bereich die Druckſchrift erſchienen iſt. Die 
Fälle einer Vorfolgung im Wege der Privatklage werden durch 
dieſe Vorſchrift nicht berührt.“ 

— Das Landes⸗Oekonomiekollegium Lerieth geſtern die 

Frage: Was kann geſchehen, um die landwirthſchaftlichen Win⸗ 


nächſt im Seniorenkonvent vorzuſchlagen, ihn zur Abſendung 
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terſchulen mit dem Wanderlehrerthum in einen organiſchen Zu⸗ 
ſammenhang zu bringen und die Organiſation gleichmäßig in 
den Provinzen zu vertheilen? Es wurden die dazu geſtellten 
Leitſätze des Berichterſtatters angenommen. Hierauf begann die 
Berathung der Frage: In welcher Weiſe iſt der landwirthſchaft⸗ 
liche Fortbildungsunterricht am zweckmäßigſten zu ordnen? Die 
Berathung wird morgen fortgeſetzt. 

— Die Verhandlung gegen den früheren Kanzler Leiſt vor 
dem Disziplinarhof in Leipzig wird bald nach Oſtern ſtatt⸗ 
finden. Referent iſt der Bundes bevollmächtigte für Lübeck, Dr. 
Krüger. 

Münſter i. Weſtf., 12. März. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt 
iſt an der Influenza erkrankt und bettlägerig. Er kann deshalb 
an den Sitzungen des Staatsraths nicht theilnehmen. 


— — — — m — —— — —— —— — — ſͤꝓ ä — (?äͤ——ů—————ů— ͤ—-U— — — ——ͤ—äñẽẽ j — — Ü¶—ↄꝗÄ m nn mn a NUN — — . ämGU— ———— —ñ— — nn 


AB, * er a — “ 
Are FEB Tr ae 8 ass ie: 
Re 5 4 — 3 3 — e r ER — 2 ER 5 


N Bed: 


Ausland. 

Wien, 12. März. Die Einfuhr von Rindvieh nach Oeſter⸗ 
reich aus den von der Lungenſeuche betroffenen Gebieten 
Deutſchlands iſt bis auf weiteres verboten. Von dem Verbote 
werden die Regierungsbezirke Poſen, Marienwerder, 
Merſeburg, Hildesheim und Aachen getroffen. 

Paris, 12. März. Ein belgiſches Witzblatt, welches in 
feiner geſtrigen Nummer eine Karrikatur des deutſchen Kaiſers 
in Bezug auf den Beſuch des franzöfiſchen Geſchwaders in Kiel 
brachte, wurde in ganz Frankreich verboten. 

London, 12. März. Der Wiener Korreſpondent des „Daily 
Chronicle“ will von gut unterrichteter Seite erfahren haben, 
daß der ruſſiſche Botſchafter in Wafhington, Fürſt Kantakuzenos, 
zum Botſchafter in Wien ernannt jet. 

Petersburg, 12. März. Der „Nowoje Wremja“ zufolge 
hat ſich der Zuſtand Wyſchnegradski's bedeutend verſchlimmert, 
die Herzthätigkeit iſt ſchwach, die Kräfte nehmen ſichtlich ab. 
— Wie die „Handels⸗ und Induſtrie⸗Zeitung“ meldet, iſt dem 
Reichsrathe der Entwurf eines Reglements betreffend die Verab⸗ 
folgung von Darlehen zu landwirthſchaftlichen Meltorationen zu⸗ 
gegangen. 

Konſtantinopel, 12. März. In Karahiſſan in Armenien 
find neue Wirren entſtanden. Viele Armenier wurden getödtet. 


Frovinzialnachrich ten. 

DO Culmſee, 12. März. (GBerſchiedenes.) Der hieſige Begräbniß- 
verein hielt am Sonntag nachmittags 4 Uhr im Saale des Herrn P 
Haberer eine Generalverſammlung ab. Der Borfigende, Herr Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter A. Bertram erſtattete den Kaſſenbericht aus dem Jahre 
1894, wonach die Einnahmen 270 Mark, die Ausgaben 91,60 Mark be⸗ 
trugen. Der Ueberſchuß von 178,40 wurde unter die Mitglieder, 22 an 
der Zahl vertheilt. Zur Aufnahme in den Verein meldete ſich ein Mit⸗ 
glied. Die Wohlthaten dieſes Vereins kommen nicht nur den Mitgliedern, 
ſondern auch den hieſigen Armen ſehr zu gute, indem der Berein den 
letzteren bei Begräbniſſen den Leichenwagen nebſt Zubehör zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen zur Verfügung ſtellt. — Der vaterländiſche Frauen⸗ 
verein veranſtaltete am Sonntag in der Billa nova einen Unterhaltungs⸗ 
abend, der ſehr zahlreich, namentlich von den Gutsbeſitzerfamilien aus 
der Umgegend, beſuczt war. Das Programm des Abends war ein 
geſchmackvoles und abwechſelungsreiches. Es gelangten zwei Theaters 
ſtücke: „Die Schulreiterin? und „Die Dienſtboten“ zur Aufführung. 
Beide Stücke, geſpielt von Mitgliedern des Bereins, ernteten rauſchenden 
Beifall. Es folgten hierauf mehrere Klavierſtücke, ein Sologeſang und 
drei lebende Bilder. Den Schluß des Vergnügens bildete ein Ball. Der 
ziemlich bedeutende Reingewinn iſt für die vom Verein ins Leben ge⸗ 
rufene Kleinkinderſchule deſtimmt. — Am Sonntag fand im Hotel 
„Deutſcher Hof“ ein Gutsbeſitzerbal, arrangirt von Herrn Amtsrichter 
Meyer, ſtatt, an dem auch viels Offiziere theilnazmen. — Der Bienen- 
zuchtverein Kornatowo, Abtheilung Culmſee, hat in ſeiner letzten Sitzung 
beſchloſſen, dem Altreichskanzler von Bismarck ein Geburtstagsgeſchenk 
zu überſenden und zwar ein Poftkolli kriſtalliſirten Honigs, der den 
Muſterftöcken des Herrn Obergärtnes Zeitz⸗Pluskowenz und Herrn Lehrer 
Romatzki⸗Dubielno entnommen iſt. Dieſem Angebinde ſoll eine künſt⸗ 
leriſch ausgefertigte, von ſämmtlichen Mitgliedernſunterzeichnete Widmung 
beigefügt werden. — Herr Lehrer Emil Gerndt von hier hat von der 
königlichen Regierung zu Marienwerder eine außerordentliche Unter⸗ 
ſtützung von 120 Mark erhalten. — Am nächſten Sonntag halt der 
polniſche landwirthſchaftliche Verein im Lokale des Herrn Gaſowöki eine 
Sitzung ab, zu der der Borfigende, Herr Beſitzer Sobiecki⸗Culmſee 
einladet. E 5 

Briefen, 12. März. (Kleinbahn.) Die Vorarbeiten zu einer Klein⸗ 
bahn von Bahnhof Briefen nach unſerer Stadt nehmen einen erfreu⸗ 
lichen Fortgang, ſo daß wahrſcheinlich im Laufe des Sommers mit den 
Erdarbeiten begonnen werden kann. Eine Fortſetzung derſelben bis zum 
Bahnhof Kornatowo iſt dann nur eine Frage der Zeit. 

Strasburg, 12. März. (In der letzten Stadtverordnetenſitzung) 
wurde über die neu einzuführenden Steuerordnungen berathen. Die 
Berſammlung beſchloß, für hieſiges Bier 50 pCt. Zuſchlag zur Braufteuer 
und für eingeführte Biere 0,65 Mk. pro Hektl., ferner Luſtbarkeitsſteuern 
in Höhe von 3—15 Mk. zu erheben, die Hundeſteuer aber von 6 auf 12 


Mk. zu erhöhen. l 

Culm, 12. März. (Berſchiedenes.) Das diesjährige Erſatzgeſchäft 
findet ſtatt: in Liſſewo am 2. April, in Damerau am 4. April und in 
Culm am 5., 6., 8. und 9. April. — Herr Oberregierungsrath Schweder 
revidirte in voriger Woche mehrere Schulen des Kreiſes. — Die Eis⸗ 
brecher ſind geſtern bis hierher vorgedrungen. } 

Aus dem Kreiſe Culm, 10. März. (Der Bienenzuchtverein Bro⸗ 
ſowo) hielt geſtern feine Generalverſammlung ab. Lehrer Springfeldt- 
Watterowo hielt einen Vortrag über die Auswinterung der Bienen. 
Bei der Kaſſenrechnung ergab ſich, daß der Verein mit einem kleinen 
Ueberſchuß abſchließt. Ferner iſt es gelungen, in Broſows einen Mann 
auszubilden, welcher für den Verein Kanitzkörbe und Aufſatzkäſtchen fertigt. 
Zum Schluß wurde der geſammte Vorſtand wiedergewählt. 

2 Schwetz, 12. März. (Diphtheritis.) In Jungen, biefigen Kreiſes, 
herrſcht die Diphtheritis. 7 Kinder find bereits daran geſtorden. 

Tuchel, 11. März. (Ueberfahren.) Der Rentier Bernhard hierſelbſt 
wurde vor einigen Tagen von einem ſchnell dahinfahrenden Schlitten 
1 und iſt infolge dieſes Unfalles im Alter von 86 Jahren 
geſtorben. 

Konitz, 12. März. (BVerſchiedenes.) In der geſtrigen Berfammlung 
des Konſervativen Kreisvereins wurde Herr Erfier Staatsanwalt Pinoff 
an Stelle des von hier fortgegangenen Etſten Staatsanwalts Peterſſon 
zum Borfigenden gewählt. — Das hieſige Schöffengericht verbandelte 
geſtern gegen den vom Amte ſuspendirten Stadtſekretär Mox Böttcher. 
Das gerichtliche Verfahren war auf Grund einer gegen ihn eingereichten 
Denunziation eingeleitet worden, nach welcher Böttcher ſich bei Gelegen⸗ 
heit der Aufgreifung und der polizeilicherjeit3 veranlaßten Unterbringung 
eines herrenloſen Pferdes zu Unrecht angeblich erwachſene Koſten von 
dem Beſitzer habe vergüten laſſen. Die Beweisaufnahme ergab, daß die 
Denunziation unbegründet war, infolgedeſſen der Gerichtshof auf Frei⸗ 
ſprechung erkannte. — Ein recht tragiſches Geſchick hat Herrn Fleiſcher⸗ 
meiſter und Wurſtfabrikanten Adonis Weydert im rüſtigſten Mannes⸗ 
alter den Seinen entriſſen. Derſelbe gerieth in ſeiner Wurſtfabrik in 
das Getriebe eines Motors und erlitt dabei ſchwere Verletzungen, an 
denen er verſtorben iſt. 

Danzig, 12. März. (Wirkl. Geh. Rath von Körber.) Der in Kairo 
im 78. Lebensjahre verſtorbene Generallandſchaftsdirektor, Wirkl. Geh. 
Rath von Körber⸗Körberode hat ein halbes Jahrhundert lang der weſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft feine Dienſte gewidmet. Im Jahre 1844 wurde 
er für die Zeit Weihnachten 1844/50 als Landſchaftsrath für den Culmer 
Landſchaftskreis erwählt und in dieſer Eigenſchaft am 20. März 1845 
vereidigt. Unter dem 13. Juli 1860 erfolgte die Beſtätigung ſeiner 
Wahl zum Provinzial⸗Landſchaftsdirektor und im Jahre 1871 wurde 
von Körber zum General-Landſchaftsdirekter berufen und in dieſer 
Eigenſchaft durch allerhöchſte Kabinetsordre vom 15. September 1871 
beſtätigt. Unter feiner Leitung haben ſich bei der weſtpr. Landſchaft 
die Pfandbrieſkonvertirungen von 1878, 1880, 1883 und 1886 voll⸗ 
zogen. Durch dieſelben find die Zinſen der früher 4½ proz. Pfandbriefe 
1. Serie und der 5proz. 2. Serie ſchließlich durchweg auf 3½ Prozent 
ermäßigt. Im November 1871, zur Zeit des Amtsantritts von Körbers, 
waren von ihr 750 Beſitzungen, jetzt find über 4000 beliehen. Endlich 
fällt in die Amtszeit des Berſtorbenen die Gründung und die weitere 
Entwickelung der landſchaftlichen Darlehnskaſſe. Zu Ehren des Ber 
ſtorbenen hat heute das hiefige Landſchaftsgebäude die Trauer flagge gebißt. 

Danzig, 12. März. (Jubiläum. Erhöhte Prämie.) Am 5. Juni 
d. Is. wird unſere Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft außer dem 
alljährlichen üblichen Schützenfeſte oder Königsſchießen auch das 
100 jährige Jubiläum der ihr vom Könige verliehenen Fahne feiern. — 
Wie erinnerlich, verſchwand am 5. Mai v. 7 auf dem Dirſchauer 
Bahnhofe bei der Uebergabe an die Bahnpoſt ein von Danzig nach 
Marienburg Bahnhof gerichteter Geldbeutel mit 19 277,75 Mark Werth⸗ 
inhalt. Bis heute iſt über den Verbleib des Beutels und der darin 
enthaltenen Werthpapiere nichts ermittelt worden. Die kaiſerliche Ober⸗ 
poftdireltion zu Danzig bringt in Erinnerung, daß fie eine Belohnung 
von 1000 Mark auf die Herbeiſchaffung des Geldes ausgeſetzt hat. 


eydekrug, 11. März. (Giftmord.) Im vergangenen Herbft ver⸗ 
dard die Alıfikeriron Ußpurwies aus Petrellen. Da nichts Auffälliges 
vorlag, ging die Beerdigung in üblicher Weiſe unbeanſtandet vor ſich. 


i i lichte fib inzwiſchen und bewirthſchaftete be e 
Der binterbliebene Sohn verebelihte fi inz der Uferbahn, wenn dieſer Beſcheid richtig begründet wäre. Das jei 


mit ſeiner jungen Frau das von den Eltern geerbte Grundſtück, zum 


großen Verdruß der Dienſtmagd, die feſt darauf gerechnet hatte, dereinft | 


Herrin des Hauſes zu werden. Bald ging in Petrellen und Umgegend 
das Gerücht herum, daß die Altſitzerin nicht eines natürlichen Todes ge⸗ 
ſtorben ſei. Die Urheberin dieſer Redereien, welche den eigenen Sohn 
der Verſtorbenen des Giftmordes verdächtigten, angeblich weil die Mutter 
feiner Verheirathung im Wege ſtand, war das genannte Dienſtmädchen. 
Schließlich gelangte die vielfach beſprochene Angelegenheit vor die Staats⸗ 
anwaltſchaft, und die angeordnete Leichenöffnung beſtätigte thatſächlich, 
daß die alte Frau an Bergiftung geſtorben war. Gegen den Sohn er⸗ 
ging ein Haftbefetzl und befindet ſich derſelbe nun in der Unterſuchungs⸗ 
haft zu Memel. Ob das ſchwere Verbrechen wirklich ſein Werk iſt, wird 
die umfangreiche gerichtliche Unterſuchung darthun. 

Königsberg, 11. März. (Oberpräfident Graf Udo zu Stolberg) hat 


ſich mit folgendem Schreiben von ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe ver⸗ 


abſchiedet: „Nachdem ich von des Kaiſers und Königs Majeftät durch 
Aller höchſte Ordre vom 7. d. M. in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt 
worden bin, habe ich meine dienſtliche Thätigkeit mit dem heutigen Tage 
eingeſtellt. Indem ich dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, 
drängt es mich, allen Behörden und Beamten der Provinz, mit welchen 
ich in amtliche Beziehung getreten bin, für das mir bewieſene Entgegen⸗ 
kommen und die mir bereitwilligſt gewährte Unterſtützung meinen aufs 
richtigſten Dank auszuſprechen. Von den Bewohnern der Provinz nehme 
ich nicht Abſchied, da ich derſelben nach wie vor durch Grundbeſitz und 
Wohnſitz angehöre.“ Am geſtrigen Tage hat Oberpräſident a. D. Graf 
Stolberg fein Amt niedergelegt und ſich nach Berlin begeben. 

Aus dem Kreiſe Bromberg, 11. März. (Seeentwäſſerung. ) Von 
dem großen Wiskitinoer See, einem der größten im Kreiſe Bromberg, 
wird dem Vernehmen nach ein Theil entwäfſert werden. Der Beſitzer 
des Sees will durch die Entwäſſerung gutes Wieſenland gewinnen. Von 
der Behörde wie auch den betheiligten Anwohnern iſt die Genehmigung 

azu ertheil rden. 
f . 11. März. (Die Einwohnerzahl) unſerer Stadt 
hat im letzten Jahre um 528 Perſonen zugenommen und beträgt jetzt 
= ein, März (Unglücksfall im Theater.) Das „Poſener 
Tageblatt“ meldet: Bei der Prüfung der neuen, vor einiger Zeit ein⸗ 
geſtürzten Berſenkung des Stadttheaters riß ein armſtarkes Thau. Ein 
von demſelben gehaltenes ſchweres Gewicht ſtürzte auf den Bühnen⸗ 
arbeiter Sarzewski herab und verletzte den Getroffenen aufs Schwerſte. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. März 1895. 

( Perſonal veränderungen in der Armee.) Beamte 
der Militärverwaltung: Infolge ſeiner Ernennung iſt der Zahlmeiſter 
Beyer dem 2. Bat. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 15 zugetheilt. 

— (Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königl. 
Landrath hat beſtätigt: den Beſitzer Heinrich Balzer in Gr. Neſſau als 
Oemeindevorſteher und den Beſitzer Johann Buchholz als Schöffen. 

— (Eine intereſſante Frage) wurde vom Kammergericht 
unlängſt entſchieden. Eine Frau war der Mißhandlung eines fremden 
Kindes angeklagt, aber für firaffrei erklärt worden, weil fie von dem 
Kinde vorher durch Schimpfworte beleidigt worden ſei. Von dem Vater 
des Kindes wurde die Zuläſſigkeit der Kompenſation der Beleidigungen 
beſtritten, weil das Kind noch nicht zwölf Jahre alt ſei, alſo noch gar 
nicht im Stande ſei, eine ſtrafbare Handlung zu begehen. Das Kammer⸗ 
gericht wies die eingelegte Reviſion zurück, da auch Kinder, die noch nicht 
das Alter der Strafmündigkeit erreicht haben, ſehr wohl eine ſtrafbare 
Handlung begehen könnten. Nur ihre Strafverfolgung ſei geſetzlich aus⸗ 
geſchloſſen. Dagegen ſtehe nichts entgegen, dieſe ſtrafbaren Handlungen 
gegen andere zu kompenſiren. 

— (Der Eiſenbahn⸗Maſchineninſpektion in Thorn), 
welche vom 1. April ab hier ins Leben tritt, wird folgender Bezirk zu⸗ 
gewieſen: Strecke der Betriebsinſpektion Inowrazlaw I, Thorn I und 
Thorn II, ferner Bromberg, Inowrazlaw. Der Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗ 
inſpektion in Thorn der Bezirk: Strecke der Betriebsinſpekton Ino⸗ 
lan I, Thorn I ohne Bromberg bis Thorn, Thorn II, ferner Gneſen⸗ 

enau. — 

— (Die Eiſenbahnbeamten) mußten bei Urlaubsreiſen 
bisher bei den D-Bügen ebenfalls Platzkarten löſen. Fernerhin iſt dieſes 
nicht mehr erforderlich. 

— (Die diesjährigen Schießübungszeiten) der 
Fußartillerie auf dem Schießplatze Thorn ſind nach amtlicher Bekannt⸗ 
machung wie folgt feſtgeſetzt: 1. Vom 2. bis 30. Mai Fußartillerie⸗Re⸗ 
giment Nr. 15, 2. vom 6. Juni bis 3. Juli Garde⸗Fußartillerie⸗Re⸗ 
giment und Regiment von Dieskau, 3. vom 10. Juli bis 6. Auguft 
Regiment von Linger und Regiment Nr. 11, 4. vom 13. Auguſt bis 
9. September Regiment Encke und Regiment Nr. 5. 

— (Scharfſchileßen.) Nach Bekanntmachung des königlichen 
Landraths im „Kreisblatt“ wird an den Wochentagen im Monat März 
d. Is. mit Ausnahme der Freitage und Sonnabende jeder Woche auf 
dem Gefechtsſchießſtand I bei Ferf VI von morgens bis abends in der 
Richtung auf die Schirpitzer Forſt mit ſcharfen Patronen geſchoſſen. 
Bor dem Betreten des Geländes zwiſchen der alten Warſchauer Zoll⸗ 
ſtraße und dem Wege Forſthaus Dziwak⸗Podgorz bis zum Geſtell G., 
welches durch Poſten abgeſperrt wird, wird eindringlich gewarnt. 

— (Eiereinfuhr aus Rußland.) Nach einer vom ruſſiſchen 
Landwirthſchafts⸗Miniſterium aufgeſtellten Statiſtik ſind im Jahre 1893 
für 13 469 000 Rubel Eier aus Rußland ausgeführt worden. 

— (Bund der Landwirthe.) Der Vortrag, den Herr von 
Blög, der erſte Vorſitzende des Bundes der Landwirthe, in Thorn über 
die Lage der Landwirthſchaft zu halten beabſichtigt, wird am 28. März 
ſtattfinden. Am Tage vdrher ſpricht Herr von Plötz in Elbing. Der 
Provinzialvorſitzende des Bundes der Landwirthe, Herr v. Puttkamer⸗ 
Plauth wird Herrn von Plötz auf ſeiner Reiſe begleiten. 

— Gandelskammer.) In der geſtrigen Sitzung brachte der 
Borfigende, Herr H. Schwartz jun., das Verbot der Einfuhr von Schwei⸗ 
nen aus Rußland über Thorn zur Sprache. Herr Stadtrath Fehlauer 
theilte mit, daß der Magiſtrat wegen Aufhebung des Verbots an zu⸗ 
ſtändiger Stelle vorſtellig werden wolle und ein Gutachten darüber bei⸗ 
bringen werde, daß mit der Schweineeinfuhr eine Gefahr für die Ver⸗ 
breitung von Thierſeuchen nicht verknüpft ſei. Die Kammer beſchloß, ſich 
der Petition des Magiſtrats anzuſchließen. — Das Vorſteheramt der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft in Königsberg will beim Herrn Reichs⸗ 
kanzler wegen Ablehnung des Antrages Kanitz petitioniren. Die Kammer 
wird eine gleiche Petition abſenden. — Der Verein zur Förderung der 
Handelöfreiheit regt eine Petitionsbewegung gegen die bimetalliſtiſchen 
Beſtrebungen an, da die Grundlagen der Goldwährung nach der vom 
3 Reichskanzler zum Antrag Friedberg⸗Graf Mirbach abgegebenen 

rklärung nicht mehr ſo geſichert wie bisher erſchienen. Die Kammer 
kam zu dem Beſchluß, in der Währungsfrage zunächſt noch eine abwar⸗ 
tende Stellung einzunehmen. In der Debatte wurde erörtert, ob es an⸗ 
gezeigt erſcheine, hier in Thorn in Sachen der Währungsfrage eine 
oͤffentliche Volksverſammlung einzuberufen; man nahm biervon Abſtand, 
will jedoch darauf hinwirken, daß ein Vortrag über die Frage gehalten 
werde, vielleicht im Kaufmänniſchen Verein. — Da ſich das Bedürfniß 
5 die Einlagerung von Spiritus im Handelskammerſchuppen an der 

efenſionskaſerne herausgeſtellt hat, ſoll der Magiſtrat um Geſtattung 
und Anlagerung erſucht werden. — Die Verpachtung der Reſtauration 
m uuf pen auf dem alten Viehmarkt (Wollmarkt) an Szyperski⸗ 
— er wird genehmigt. Der neue Pächter zahlt jährlich 875 Mk., 
de drend die bisherige Pacht 750 Mk. betrug. — Die Kammer ift aus 
oudcgteſſentenkreiſen um Unterſtützung des Bahnprojekts Schönſee⸗ 
a „Strasburg erſucht worden. Es wurde anerkannt, daß die Ver⸗ 
zu 5 des Bahnprojekts beſonders im Intereſſe der Stadt Gollub 
in it nſchen ſei, die ohne jede Bahnverbindung ift und infolge deſſen 
nach ein wirtgſchaftlichen Berhältniffen immer mehr zurückgebe. Da aber 
wii em Beſcheide des Herrn Eiſenbahnminſſters auf die Be⸗ 
— Prager der Mittel zu dem Bahnbau für das Etats jahr 1895/96 
— Erin zu rechnen iſt, hielt man die Abiendung einer Petition 
Wegen nig Abgeordnetenhaus vorläufig für zwecklos. — 
die Rammer nn der Ueberführungsgebühr auf der Uferbahn war 
direktion Bro neh emeinſchaft mit dem Magiſtrat bei der kgl. Eiſenbahn⸗ 
Herrn Miniſters © vorſtelig geworden. Es iR jetzt der Beſcheld des 
Gründer wird, d eingetroffen, der ein ablehnender iſt und damit ber 
„daß der Verkehr auf der Uferbahn faſt nur aus polniſchen 


Frachtgütern beſtehe und deshalb nach Wiedereinführung direkter Tarife 
nach Polen, die bevorſtehend ſei, erheblich zurückgehen werde. Der gegen⸗ 
wärtige Zeitpunkt ſei alſo für eine Einführung der Ueberführungs⸗ 
gebühr nicht geeignet. Der Vorſitzende bemerkt, es ſtände traurig mit 


aber nicht der Fall, denn an polniſchen Frachtſendungen würde nur 


Kleie auf der Uferbahn befördert. Herr Dietrich: Von dem Verkehr auf 


der Uferbahn ſei 90 pCt. Lokalverkehr und nur 10 pCt. Umſchlags verkehr. 
Dies könne an der Hand von Zahlen nachgewieſen werden. Das kgl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt und die Eiſenbahndirektien müſſe dem Herrn 
Miniſter falſche Informationen entheilt haben. Herr Leyſer: Die ge⸗ 
ſammten polniſchen Frachten der Uferbahn gingen auf dem billigen 
Waſſerwege ein, würden alſo auch nach Wiedereinführung direkter Tarife 
nach Polen nicht für die Uferbahn verloren gehen. Die Kammer be⸗ 
ſchloß, ſich mit dem Magiſtrat behufs Widerlegung der in dem miniſteriellen 
Beſcheide enthaltenen Gründe ins Einvernehmen zu ſetzen. — Der Vor⸗ 
ſitzende theilte ferner mit, daß in der letzten Ausſchußſitzung des Zentral⸗ 
vereins für Fluß- und Kanalſchifffahrt das Projekt des Maſuriſchen 
Seenkanals zur Sprache gekommen ſei. Man habe dabei das Projekt 
einer Verbindung des Kanals mit der Weichſel beſprochen und ſei der 
Meinung geweſen, daß erft dieſe Verbindung dem maſuriſchen Kanals 
prejekt eine mehr als provinzielle Bedeutung geben würde. Man wünſche 
als Ausgangspunkt des Waſſerweges zur Weichſel nicht Graudenz, wie 
Graf Mirbach vorgeſchlagen, ſondern Thorn, für welches Projekt die 
Kammer ſchon ſeit 1892 wirke, und ſei daher für die Benutzung der 
Drewenz durch Schiffbarmachung derſelben. Der Vorſitzende bemerkte, 
durch Ausführung dieſer beiden Projekte werde eine Waſſerverbindung 
zwiſchen Oſten und Weſten geſchaffen. Käme noch das Projekt eines 
Mittellandkanals zur Ausführung, jo wäre die Verbindung zwiſchen Oft 
und Weit eine vollſtändige. Einem Antrog des Vorſitzenden gemäß, 
wird die Kammer dem Zentralverein für Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt das 
ihr zur Verfügung ſtehende Material behufs Förderung des Projekts 
der Herſtellung eines Waſſerweges von den maſuriſchen Seen zur 
Weichſel zustellen. — Schließlich wurde noch beſchleſſen, beim Herrn 
Generalpoſtmeiſter zu petitioniren, daß die Poſtanweiſungsgebühr für 
Beträge bis 10 Mark von 20 Pf. auf 10 Pf. herabgeſetzt werde. 

— (Zauberſoiree.) Die Salonmagie iſt ſchon eine etwas alte 
Kunſt, welche durch die Konkurrenz der modernen Künſte Spiritismus, 
Hypnoſe und Gedankenleſerei bedrängt wird, aber wenn ſie vollkommen 
ausgeübt wird, hat ſie immer noch einen großen Reiz. Das erwies ſich 
auch bei der geſtrigen Soiree des Preſtidigitateurs Profeſſor Rooberts 
im Artushofe. Herr Rooberts bietet nicht nur Vollkommenes, ſondern 
auch Neues und weiß ſo ſeine Zuhörer prächtig zu unterhalten. Er iſt 
ein unübertrefflicher Hexenmeiſter, der feine Kunſtſtücke mit einer 
verblüffenden Geſchicklichkeit und Sicherheit ausführt. Alle ſeine Produk⸗ 
tionen ſind gleich intereſſant, ſo daß es ſchwer hält, einzelne von ihnen 
hervorzuheben. Dabei verſteht es Herr Rooberts ſeine Konverſation mit 
dem freundlichſten Humor zu würzen. Das Auditorium der geſtrigen 
Vorſtellung war von ſeinen Experimenten ſehr befriedigt und ſpendete 
bei jeder Programmnummer Beifall. Am Freitag findet noch eine zweite 
Soiree ſtatt, durch deren Beſuch ſich Jedermann einen amüſanten Abend 
verſchaffen kann. 8 5 

— (Beſitzwechſel.) Das Grunditüd Baderſtraße 55, bisher 
dem Weinhändler Herrn Rud. Gelhorn gehörig, iſt für den Kaufpreis 
von 107000 Mk. in den Beſitz des Herrn Kaufmann Arthur Leetz über⸗ 
gegangen. 

— (Eingebrochen.) Heute Vormittag wollte ein Hauptmann 
vom 15. Fuß⸗Artillerieregiment die Weichſeleisdecke bei der Defenſions⸗ 
kaſerne zu Pferde überſchreiten. Etwa ſieben Meter vom Ufer brach er 
ein, doch gelang es mit Hilfe herbeigeeilter Leute, das Pferd wieder aus 
dem Einbruchloch herauszuziehen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— Gurückgelaſſen) in einem Straßenbahnwagen ein Eiſen⸗ 
bahnbillet Schönſee⸗Culmſee. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,75 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt weiter. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau heute 1,63 Meter. 

Die Eisbrecher haben nun die Eisdecke auch bei Culm aufgebrochen. 
Der Perſonenverkehr wird dort durch den Regierungsdampfer vermittelt, 
Fuhrwerke werden nicht befördert. 

In Polen und Galizien liegt das Eis noch auf dem Hauptſtrome 
und auf ſämmtlichen Nebenflüſſen feſt. In Galizien ſoll das Waſſer 
etwas ſteigen, da dort ſchon mehr Schnee geſchmolzen iſt als hier. 


$ Aus dem Kreiſe Thorn, 12. März. (Wahl.) In Gremboczyn 
wurde geſtern der Schuhmacher Steinecker von der Gemeindevertretung 
mit 7 gegen 2 Stimmen zum Gemeindevorſteher wiedergewählt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 12. März. (Falſchmünzerbande.) Eine 
ganze Falſchmünzerbande iſt in Warſchau verhaftet worden. Die Ver⸗ 
brecher betrieben die Herſtellung der Münzen ſo geſchickt, daß ſelbſt die 
Einwohner des Hauſes, in dem ſich die Werkſtätte befand, keine Ahnung 
davon hatten. Bei der Hausſuchung wurden über 500 Falſchſtücke bes 
ſchlagnahmt, und alle Anzeichen deuten darauf hin, daß die Fälſchung 
auf großem Fuße betrieben wurde. Die Polizei fahndet deshalb eifrig 
nach den Helfershelfern der Verbrecher. 

Mannigfaltiges. 

(Aus Caprivis Admtralszeit.) In feinem Buche 
„Der Humor im deutſchen Heere“ erzählt A. Oskar Klaußmann 
nach Caprivis eigenen Erzählungen im Freundeskreiſe einige Ge⸗ 
ſchichtchen aus deſſen Admiralszeit. Caprivi mußte, als man 
ihn, die „inkurable Landratte“, zum Chef der deutſchen Admi⸗ 
ralität ernannte, im Handumdrehen Vizeadmiral werden, aber 
der deutſche Soldat fol alles können, vor allem das, was ihm 
befohlen wird. Aber am Anfange war es ihm recht unbehaglich 
zu Muthe, als er zum erſten Male in voller Generalsuntſorm 
auf einem Kriegsſchiffe zur Inſpizirung erſchien. In jedem See⸗ 
mannsantlitze konnte man ein verhaltendes Lächeln ahnen, als 
die Exzellenz ſporenklirrend über Taue und Ketten balancirte. 
Man machte ihn beforgt auf die ſeemänniſche Unmöglichleit 
dienſtlicher Sporen aufmerkſam, und Caprivt hat gar nichts da⸗ 
gegen, daß ihm ein Heizer mit einer Zange dieſe Sporen des 
Anftoßes aus den Stiefeln reißt. Der intimſte Wunſch des 
neuen Admirals iſt, daß es ſich das Schiff nicht einfallen ließe, 
in See zu gehen; denn ſeine Tüchtigkeit in einer ſo ungewohn⸗ 
ten Lebenslage hat er noch keineswegs erprobt. Da führt man 
ihn auf die Kommandobrücke, und ſalutirend fragt der Kom⸗ 
mandant: „Befehlen Exzellenz Anker auf?“ — „Bitte recht 
ſehr“, jagt verſtändnißvoll Caprivf. — Zu feinem Schreck hört 
er im nächſten Augenblicke die Anker aus der Tiefe rafjeln und 
die Maſchine angehen; das Schiff fährt. Exzellenz macht gute 
Miene zum böſen Spiel und hört reſignirt die Meldung des 
wachthabenden Offiziers: „Exzellenz, ich melde gehorſamſt acht 
Glas!“ „Ich danke ſehr“, entgegnete der Admiral, ſehr ver⸗ 
wundert, daß der Offizter ſchon am Morgen acht Glas getrunken 
habe und dies außerdem noch der Meldung werth halte. „Ge⸗ 
ſtatten Exzellenz Backen und Banken?“ meldet ein anderer See⸗ 
offizier. „Ich danke ſehr“, antwortet Exzellenz mit ſehr ver⸗ 
längertem Angsfiht, zumal faſt gleichzeitig ein dritter Offizier 
rapportirt: „Exzellenz, ich melde mich gehorſamſt verfangen.“ 
Verfangen? Caprivi geht mit dem Kapitän in die Kajüte und 
meint vertraulich: „Sagen Sie, lieber Kapitän, waren denn 
alle dieſe Meldungen durchaus nothwendig?“ — „Jawohl, Ex⸗ 
zellenz“, iſt die Antwort und nun erfolgt die Aufklärung. Alle 
halbe Stunden wird die Schiffsglocke geſchlagen. Das heißt 
„glaſen“, und nach acht Glas endet die Wache. „Backen und 
Banken“ heißt Mittageſſen; „Back“ bedeutet Tiſch, die Bank, 
auf welcher die Matroſen fitzen, wird zur Eſſenszeit herabge⸗ 


klappt — daher die Benennung. Und der Offizier, der fi 
„verfangen“ hatte, meldete ſich einfach als abgelöſt. Ein an⸗ 
deres Mal verlangt Caprivi die Kadetten „loggen“ zu ſehen. 
Der Kapitän fieht ihn groß an, denn das Schiff liegt vor Anker 
und „loggen“ heißt ja ſo viel wie die Fahrt meſſen. Aber Be⸗ 
fehl iſt Befehl, und bald ſteht Exzellenz vor den mit den Logg⸗ 
inſtrumenten bewaffneten grinſenden jungen Herren. „Laſſen 
Sie loggen, Herr Kapitän“, befiehlt Caprivi. — „Exzellenz ver⸗ 
zeihen — ich bitte gehorſamſt“, ſtottert der Kommandant, „Ex⸗ 
zellenz, man kann nur loggen, wenn das Schiff in Fahrt iſt.“ 
Caprivi nickt verſtändnißinnig, fieht mit möglichſter Ruhe in die 
krampfhaft⸗ernſten Geſichter dee Seekadetten und verflüchtigt ſich 
in die Kajüte, um ſich ſelbſt tüchtig auszulachen wegen feines 
„effektvollen Admiralsdebuts.“ 

(Ein Kampf zwiſchen einer Tigerin und 
einer Löwin) hat am Donnerſtag in Mailand in der Me⸗ 
nagerie „Aly Sumawa“ ſtattgefunden. Gegen 4 Uhr Nach⸗ 
mittags, als die Menagerie geſchloſſen war, ertönte plötzlich aus 
dem Käfig, in welchem ſich zwei Löwinnen befanden, ein wildes 
Gebrüll. Die Tigerin im Nachbarkäfig hatte die Verbindungs⸗ 
thür aufgeriſſen und ſich in den Löwenkäfig geſtürzt, wo ſie ſich 
auf die junge Löwin „Napoletana“ warf. Zwiſchen den beiden 
Beſtien entſpann fi ein blutiger Kampf, und die Tigerin hatte 
bald die Uebermacht. Die andere Löwin ſtand zitternd in einer 
Ecke des Käfigs und wagte ſich nicht zu rühren. Erſt nach 
langer Zeit gelang es den Wärtern, die Tigerin mit Hilfe eiferner 
Stangen von dem zerfleiſchten Kadaver der Löwin in ihren Käfig 
zurückzujagen. 


Reneſte Nachrichten. 

„Berlin, 13. März. Die Ernennung des Regierungs- 
präſidenten Grafen Wilhelm Bismarck zum Oberpräſidenten 
von Oſtpreußen ruft in allen politiſchen Kreiſen außeror⸗ 
dentliche Ueberraſchung hervor. — Die geſtrige Staats⸗ 
rathsſitzung, welcher der Kaiſer bis zum Schluß beiwohnte, 
nn 7 Stunden. Heute werden die Verhandlungen fort⸗ 
geſetzt. 

Berlin, 13. März. Nachdem Staatsſekretär von Marſchall 
am Sonntag Vormittag im auswärtigen Amte mit dem fran⸗ 
zöfiſchen und japaniſchen Vertreter konferirt hatte, konferirte er 
geſtern Nachmittag mit dem franzöfiſchen und chineſiſchen Ge⸗ 
ſandten. Die Vermuthung liegt nahe, daß es ſich in beiden Fällen 
um die ſchwebenden chinefiſch⸗japantſchen Friedensverhandlungen 
gehandelt hat. — Der allgemeine Kongreß der deutſchen Tabaks⸗ 
fabrikanten und Händler fol am 19. er. hier abgehalten werden. 
— Eine Kommiſſion des Oſtdeutſchen Fluß: und Kanalvereins 
wird demnächſt unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters Bräſicke⸗ 
Bromberg zuſammentreten, um die Unterlage eines deutſch⸗ 
ruſſiſchen Schifffahrtsvertrages feſtzuſtellen. 


— RE ERPRERE RGEEE EEE 
Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. zur 


2 13. März. 12. März. 
Tendenz der Fondsbörſe: matter. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſfſa . . |219—15 | 219—25 
Wechſel auf Warſchau kurz 218-8521890 
Preußiſche 3 %% Konſols . N . 98-70 98—75 
Preußiſche 3½ % Konſols . 104-60 104 70 
Preußiſche 4% Konſols 105—25 105 —20 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 988 —25 98—30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104-60 104—70 
Polniſche Pfandbriefe 4½¼ % . - 69—55 | 69—50 
. Liguidationspfandbriefe 67-50 67-40 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—25 101-30 
Diskonto Kommandit Antheile 219—50219—30 
Oeſterreichiſche Banknoten 165 60 165-55 
Weizen gelber: an.. „114850 
JJ ER EFT 
loko in Newyork / an e LE 617 
ae loko e ene LO 
J7/%%%%%%%%ͤ ee ers N) ANETTE. 
Jul % e ieee 
uli 123—25123—75 
Hafer: Mai. 106-138 | 106-138 
Juni 115—25 | 115— 
Rüböl: Mai 43-40 43-60 
Juni 43-60 43—70 
Spiimass B 
, — 52—40 
70er lolo. . 33— 32-90 
70er März. 37—40 | 37-40 
70er Mai 38— 38—10 


Diskont 3 pat., Lombardzinsfuß 3¼ p&t, reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 12. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß beſſer Zufuhr 15000 Liter. Gekündigt 15000 Liter. Loko 
kontingentirt 51,50 Mk. Br., 51,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 31,75 Mk. Br., 30,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn, 
Thorn den 12. März 1894, 
Wetter: ſehr ſchön, Nachtfroſt. 
g (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen bei ſehr geringem Angebot feſt, 120 Pfd. hell klamm 120 
10 Pfd. hell trocken 128 Mk., 130 Pfd. hell trocken 


Roggen unverändert, 120/3 Pfd. 102 Mk., 1 25/6 Pfd. 105/86 Mk. 

Gerſte nur feine helle Waare verkäuflich, andere Qualitäten unbeachtet, 
feine Qualität 120/4 Mk., feinſte theurer, Mittelwaare 
100/10 Mark. 

Erbſen Futterwaare 95 Mk. 

Hafer unverändert, guter reiner 10/5 Mk., andere Qualitäten ſchwer 
verkäuflich. 


14. März: Sonnen -⸗Aufg. 6.20 Uhr. Mond⸗Aufg. 11.12 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.0 Uhr. Mond⸗Untg. 7.06 Uhr Morg. 


Rohseidene Bastkleider Mk. 13.80. 


bis 68.50 per Stoff z. kompl. Robe — Tussors und Shatung-Pongees 
— ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg-Seide von 60 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte 
x. (ca. 240 verſchiedene Qualitäten und 2000 verſchiedene Farben, 
Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 


Seiden-Fabrik G. Henneberg, (k. u. k. Hof.) Zürich. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen Anlage wird 
bedeutend erhöht durch Aufltellung eines ökonomiſch 5 Pi Be⸗ 
triebsmotors. Als ſparſamſte Betriebsmaſchinen ſind die Lokomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau bekannt und zu Tauſenden in allen Zweigen der Induſtrie und 
Landwirthſchaft verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch 
große Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit ſind die Hauptvorzüge dieſer 
Maſchinen, vermöge deren ſie nicht nur auf allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Konkurrenzen ſtets den Sieg davongetragen haben, ſondern auch auf 
zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit den höchſten Preisen 
ausgezeichnet ſind. 


A 


Hiermit unſ're traurige Pflicht erfüllend, theilen wir unſern 
Verwandten, Freunden und Bekannten tiefbetrübten Herzens mit, 
daß mein treuer, inniggeliebter Sohn, unſer guter Bruder, der 


Geh. Ober⸗Medizinalrath zu Berlin 


Gustav Schönfeld 


im 54. Lebensjahr am 12. d. Mts. 6 Uhr abends nach längerem 
ſchweren Leiden ſanft entſchlafen iſt. 
Verw. Johanna Schönfeld geb. Meister, 
verw. Johanna Kusel geb. Schönfeld, 
verw. Amalie Grunwald geb. Schönfeld. 


Bekanntmachung. 


Für den Monat März d. Is haben wir folgende Holzverkaufstermine aberaumt: 


4 Sonnabend den 23. März vorm. 10 Uhr 


7 n n 


im Oberkrug zu Penſau, 


„ Mühlengaſthaus Barbarken. 


Zum Verkauf gegen Baarzahlung gelangen folgende Hölzer: 


1. Bauholz (nur Kiefer). 


a, Belauf Barbarken: Jagen 38: 90 Stück mit 60 km Inhalt, 


„ 52: 29 Stück mit 60 fm 


77 


350 Stück Baumpfähle. 


b. Belauf Olleck: 


Jagen 70 (an der Culmer Chauſſee): 61 Stück mit 25 km, 


33 Bohlſtämme. 


Jagen 64: 25 Stangen I. Kl. (Spaltlatten), 47 Stangen II. Kl. 


Jagen 81 und 83: 


(Rundlatten). 
ca. 100 Stück Bauholz mit ca. 40 fm, 
200 „ Stangen I. IV. Kl. 


c. Belauf Guttau: Jagen 83 (an der Chauſſee): ca. 600 Stück mit 300 km, 


2. Brennholz (nur Kiefer). 
a. Belauf Varbarken: 


ca. 100 Stangen 1.—III. Kl. 


Jagen 38: 280 rm Kloben, 83 rm Spaltknüppel, 


Jagen 52: 232 rm Kloben, 121 rm Spaltknüppel, 
Jagen 49b.: 132 rm Kloben, 7 rm Spaltknüppel, 
Jagen 41: 40 rm Spaltknüppel, 60 rm Reiſig II. 


Totalität: 


65 rm Kloben, 15 rm Spaltknüppel. 


b. Belauf Glleck: Jagen 64b.: 43 rm Kloben, 5 rm Spaltknüppel, 
Jagen 70a.: 144 rm Kloben, 


Jagen 81 und 83: 


100 rm Kloben, 120 rm Spaltknüppel, 
120 rm Reiſig II. (grüne Stangenhaufen). 


Totalität: 20 rm Kloben, 3 rm Spaltknüppel, 
28 rm Reiſig III. (Strauch). 
c. Belauf Guttau: 1. Einſchlag vom Winter 1893/94, Windbruch: 103 rm 


Kloben, 203 rm Stubben. 


Taxe 4 rm = 8 Mark. 


Schläge Jagen 95 u. 76: 76 rm loben, 220 rm Stubben 
Taxe 4 ım — 7 Mark. 


2. Einſchlag vom Winter 1894/95. 


Jagen 79: 84 rm 


Kloben, 94 rm Spaltknüppel, 400 rm Stubben, 


Jagen 81: 
Jagen 91: 


Jagen 83: 


92 rm Kloben, 400 rm Stubben, 

56 rm Kloben, 4 rm Spaltknüppel, 64 rm 
Stubben, 

500 rm Kloben, 200 rm Spaltknüppel, 600 
Stubben. 


Totalität: 60 rm Kloben, 40 rm Spaltknüppel, 50 rm 


Stubben. 


d. Belauf Fteinort: J. Einſchlag vom Winter 1893/94. 90 rm Kloben, 401 


rm Stubben. 


4 ım = 7 Mark. 


2. Einſchlag vom Winter 1893/94. 
Jagen 103: 160 rm Kloben, 60 rm Spaltknüppel, 184 


rm Stubben, 


Jagen 130: 198 rm Stubben, 
Jagen 132: 53 rm Stubben, 
Totalität: 162 rm Kloben, 36 rm Spaltknüppel, 151 


Thorn den 7. März 1895. 


rm Stubben. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die ungefähr 37 Jahre alte, aus Lipno 
in Ruſſ. Polen gebürtige Wittwe Marianna 
Wojeicka, welche vom 6. Auguſt bis 13. 
Septbr. 1894 ſich im hieſigen ſtädt. Kran⸗ 
kenhauſe als Patientin befunden und un⸗ 
mittelbar vorher zu Swierczyn im hieſigen 
Kteiſe gedient hat, ſoll in einem Prozeſſe 
als Zeugin vernommen werden. Wir ſtellen 
das ergebene Erſuchen, den uns unbekann⸗ 
ten Aufenthalt der Genannten hierher an⸗ 
geben zu wollen. Vielleicht hat die Frau 
durch Vermittelung der hieſigen Vermiether 
einen Geſindedienſt verlangt? 

Thorn den 11. März 1895. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Juangsverſteigerung. 
Freitag den 15. d. Mits. 
vormittags 10 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten in der 

Baderſtraße Nr. 28 
einige Tauſend leere Wein⸗ 
flaſchen 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn den 13. März 1895. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 16. März 1895 
vormittags 9 Uhr 


werde ich hierſelbſt Bromberger Vorſtadt 
er 90 bei dem Hausbeſitzer Christian 
rank: 
eine Britſchke, 1 Fleiſcher⸗ 
wagen, 2 Pianinos, I Pferdes: 
geſchirr, I Garnitur (1 So: 
pha und 2 Seſſel), 1 Schau⸗ 
kelſtuhl, 6 Sophas, 1 Glas⸗ 
ſpind, 4 Kleiderſpinde, Rohr⸗ 
ſtühle, 1 Nähmaſchine, 12 
Fach Gardinen, Portieren, 
1 Regulator, 2 Taſchenuhren, 
1 Siegelring, 2 Satz Betten, 
3 ſeidene Kleider, 2 Umhäu⸗ 
ge, Waſchtiſche und Nacht⸗ 
tiſche mit Marmorplatten, 
Wäſcheſchränke, 1 Vertikow, 
Spiegel und Spiegelſpinde, 
Kronleuchter, Hängelampen, 
1 Cylinderbureau u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 13. März 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangs vollſtreckung. 


Donnerſtag den 14. März er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich bei den Höker und Eigenthümer 
Bayer'ſchen Eheleuten in Kl. Mocker, 
Kurze⸗ und Grenzſtraßen⸗Ecke 
1 Tombank, 1 Repoſitorium 
mit Schubladen, 1 Brot: 
regal, 1 Mehlkaſten, 1 Dezi⸗ 
malwaage und I Tafelwaage 
nebſt 10 Gewichten 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 13. März 1895. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 15. März cr. 
vormittags Il Uhr 
werde ich bei dem Malermeiſter J. Paprocki 
in Thorn, Mauerſt. 36 ; 
1 Glasſpind, 1 Mahagoni⸗ 
Wäſcheſpind, 1 Mahagoni⸗ 
Kleiderſpind, 1 Ripsſopha, 
1 Kommode, Stühle u. ſ. w. 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 13. März 1895. 


Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 
600 Kubikmeter geſprengte 


Feldsteine 


weiſt zur ſofortigen Lieferung nach und 
bittet das Erſcheinen der Käufer vorher 
anzumelden. 


W. Miesler, Leibitſch. 


L. Kaczmarkiewicz’sche 


Färberei und chemische Kunſt⸗ 
Waſch⸗Anſtal 


THORN, Mauerſtraße 36, im Haufe des 
Herrn Höhle, 

empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum 
Färben und Reinigen aller Arten unzer⸗ 
trennter Herren- und Damengarderoben, 
ſeidener und wollener Kleider, Uniformen, 
Gardinen, Pelzgegenständen, Teppichen, 
Zimmer- und Decorationsstoffen u. s. w. 

Annahmeſtelle bei Herrn J. Willamowski, 
Rathhaus, vis-A-vis Hotel „Drei Kronen.“ 
NENEIEILIENEVNENENENENENE 
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gr. ſchöne Mahagont Spiegel bili 
2 zu verkaufen Tuchmacherſtr. 2. 1. 255 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Bezüglich der Anträge um Zurückſtellugg 
oder Befreiung der Militärpflichtigen von 
der Einziehung zum Militärdienſte mache 
ich zur Beachtung für das bevorſtehende 
Erſatzgeſchäft folgendes bekannt: 

Geſetzliche Gründe auf Zurückſtellung 
haben nur: 

a. die einzigen Ernährer hilfloſer Familien, 
erwerbsunfähiger Eltern, Großeltern 
oder Geſchwiſter; 

b. der Sohn eines zur Arbeit und Auf⸗ 

ſicht unfähigen Grundbeſitzers, Pächters 

oder Gewerbetreibenden, wenn dieſer 

Sohn deſſen einzige und unentbehrliche 

Stütze zur wirthſchaftlichen Erhaltung 

des Beſitzes, der Pachtung oder des 

Gewerbes iſt; 

. der nächſtälteſte Bruder eines vor dem 
Feind gebliebenen oder an den erhal⸗ 
tenen Wunden geſtorbenen, oder infolge 
derſelben erwerbsunfähig gewordenen, 
oder im Kriege an Krankheit geſtorbe⸗ 
nen Soldaten, ſofern durch die Zurück⸗ 
ſtellung den Angehörigen des letzteren 
eme weſentliche Erleichterung gewährt 
werden kann; 
Militärpflichtige, welchen der Beſitz 
oder die Pachtung von Grundſtücken 
durch Erbſchaft oder Vermächtniß zu⸗ 
gefallen, ſofern ihr Lebensunterhalt 
auf deren Bewirthſchaftung angewieſen 
und die wirthſchaftliche Erhaltung des 
Beſitzes oder der Pachtung auf andere 
Weiſe nicht zu ermöglichen iſt; 
Inhaber von Fabriken und anderen 
gewerblichen Anlagen, in welchen mehrere 

Arbeiter beſchäftigt ſind, ſofern der 

Betrieb ihnen erſt innerhalb des dem 

Militärpflichtjahre vorangehenden Jah⸗ 

res durch Erbſchaft oder Vermächtniß 

zugefallen und deren wirthſchaftliche 

Erhaltung auf andere Weiſe nicht 

möglich iſt. Auf Inhaber von Handels⸗ 

häuſeen entſprechenden Umfanges findet 
dieſe Vorſchrift ſinngemäße Anwendung. 

Durch Verheirathung eines Militär⸗ 
pflichtigen können Anſprüche auf Zurück⸗ 
ſtellung nicht begründet werden. Soll die 
Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der 
Eltern oder Brüder der Reklamirenden be⸗ 
gründet werden, ſo müſſen ſich dieſe Ange⸗ 
hörige unter allen Umſtänden der Erſatz 
Kommiſſion perſönlich vorſtellen, oder aber, 
falls ihr Erſcheinen nicht möglich ſein ſollte, 
die Erwerbs- reſp. Arbeitsunfähigkeit durch 
Atteſte des Rreisphyſikus nachweiſen, 
welche den Reklamationen beizufügen ſind. 
Andere ärztliche Atteſte genügen nicht. 
Perſanen, die behufs ungeſtörter 
Ausbildung für den Lebensberuf Zu⸗ 
rückſtellung wünſchen, . 8. Semina⸗ 
riſten, Ichulamtsbewerber u. . w., 
haben im Muſterungstermin eine 
amtliche Beſcheinigung dahin la tend 
vorzulegen, daß die Zurüchkſtellung 
des Betreffenden von der Aushebung 
behufs ungeſtörter Ausbildung für 
den Lebensberuf (näher zu detailliren) 
wünſchenswerth fei. 

Die etwa gen Reklamationsgeſuche müſſen 
bis zum 15. März hierher eingereicht werden. 

Vorſchriftsmäßige Formulare zu den Re⸗ 
klamations⸗Nachweiſungen ſind in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei hier⸗ 
ſelbſt zu haben. 

Thorn den 28. Februar 1895. 

Der Landrath. 


wird hierdurch mit dem Bemerken, daß alle 
Reklamationen, welche der Erſatz⸗Kommiſſion 
zur Begutachtung und Prüfung nicht vor⸗ 
gelegt, von der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion in 
der Regel gar nicht in Erwägung gezogen, 
ſondern zurückgewieſen werden, ſofern nicht 
mit Sicherheit nachgewieſen wird, daß die 
Veranlaſſung zur Reklamation erſt nach be⸗ 
endigtem Erſatz⸗Geſchäft entſtanden iſt, zur 
Kenntniß gebracht. 
Thorn den 11. März 1895. 
Der Magiſtrat. 


Haushefiher:Derein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 
5 Zimm., 1. Etg., 850 Mk. Schillerſtr. 8. 
4 Zimm., 2. Et., 600 Mk. Brückenſtr. 4. 
3 Zimm., 2. Etg., 500 Mk. Schulſtraße 20. 
5 Zimm., 1. Eig., 500 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., 1. Etg., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., 3. Etg., 442 Mk. Strobandſtr. 6. 
3 Zimm., Part., 400 Mk. Baderſtraße 2. 
3 Zimm., 2. Etg., 330 Mk. Mauerſtr. 36. 
2 Zimm., 2. Etg., 315 Mk. Gerechteſtr. 5. 
3 Zimm., 1. Etg., 300 Mk. Mellienſtr. 66. 
2 Zimm., Hochpt., 300 Mk. Mellienſtr. 96. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
2 Zimm., 3. Etg., 240 Mk. Baderſtr. 26. 
2 Zimm., 3. Etg., 225 Mk. Eliſabethſtr. 29. 
fr 1 210 „ Baderſtraße 2. 
2 Zimm., 1. Etg., 200 Mk. Baderſtraße 14. 
Comptoir, Part., 200 „ Brückenſtraße 4. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 


1 75 1 „ Gerberſtr. 18. 
1 Obſt⸗Keller, 75 Mk. Gerberſtr. 18. 
1 „Part. möbl. 18 „ 


© 


= 


D 


Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Zimm., Kab., Schulſtr. 17, 1. Et. 


Strohhüte 


zum waſchen, färben und moderniſtren 
werden angenommen. 
zur gefl. Ansicht. 


Neueste Fagons 
Minna Mack. 


Y — — 


Artushof. 


Fooberts Zauber-Soirèen. 


Um den vielfachen Wünſchen des geehrten Publikums nachzukommen, 


werde ich am 


Freitag den 15. März 1895 abends 8 Uhr 


noch eine, aber unwiderrufflich 


Abschieds- 
Zauber-Soiree 


geben mit neuem Programm. 


Willets find vorher im Cigarrengeſchäft des Herrn Duszynski 


zu haben. 


Alles nähere die morgenden Annoncen. ME 
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Cigarren- 


eröffnet habe. 


wollen, zeichnet 
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REITEN ET TTS EIITIETET STEIN SIEIEIETE 
Einem hochgeehrten Publikum von Mocker und Umgegend die ergebene 
Mittherlung, daß ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze, Thorner 
ſtraße 23 im Haufe des Herrn Bäckermeiſters Schüsze ein 


Geschäft 


Mit der Bitte, mein junges Unternehmen freundlichſt unterſtützen zu 


A. 


U. Tabak- 


ochachtungsvoll 


Laszynski. 


2 
90 
5 
8 
N 
N 
2 


9 
Roh. 


® 


eee Y 


G 
4 
& 
B> 
® 
4 
> 
® 
< 
@ 


Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


— 
SAOVOA SVGA „SAG VGA vo A eve 


AVA VAG VGA VSA evo 
Zu hohem Preiſe ſuche zu kaufen 


alterthümliche 


Elienbeinfiguren, Gold⸗ und Silberarbeiten jeder 
Art, Fächer, Porzellan : Gegenftände, Uhren, Doſen, 
Bildchen auf Elfenbein gemalt, 
kleine Möbel mit und ohne Bronce verziert u. ſ. w. 
Gefl. Adreſſen werden bis zum 20. März unter Nr. 8495 brieflich an die 


2 
< 
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Bronce : Figuren, 


> 
2 
> 
— 
2 
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F. Bettinger, Thorn, 
Tapezierer und Dekorateur, 
eiligegeiſtſtraße 17 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Polster- 
möbeln, als: Sofas u. Sesseln, Garni- 
turen in jeder Fagon, ſowie aller Arten Ma: 
tragen, aus beſtem Material gefertigt, bei aller: 
billigſter Preisberechnung, Dekorationen 
jeder Art, Portieren, Untergardinen ete. 
werden nach neueſten Muſtern ausgeführt. 
Umpolsterungen sowie Reparaturen 


an Polſtermöbeln und Matratzen ſchnell und 
eallerbilligst. ag 


Nähmaschinen! 
Einzige Tharner Beparatur-WMerk- 
ſtätte für Nühmaſchinen aller Zyſteme. 

A. Seefeldt, Brückenſtr. 16. 

Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich, 
nachdem ich mehrere Jahre in einem Ge⸗ 
ſchäft erſten Ranges als erſte Kraft in der 


feinen Damenſchneiderei 


thätig war, mich mit dem heutigen Tage hier 
etablirt habe. Um gütigen Zuſpruch bittet 
hochachtungsvoll 
W. Eichhorn, 
Bromb. Vorſt. Mellienſtraße 68. 


Sämmtlihe Glaſerarbeiten, 


owie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


I iD I 


Militär-Tricat 
zu Extra⸗Hoſen 
in ſehr guter, haltbarer Qual. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Biesenthal, 


Heiligegeiſtſtr. 12. 
eee 


Kartoffeln. 


400 bis 500 Ctr. Daberſche, magnum 

bonum oder gelbe Roſen ſind zum mäßigen 

Preiſe verkäuflich. Wo? ſagt die Expedition 

dieſer Zeitung. M. K. Ill. 

1 Sofa u. Seſſel, 

Umzugshalber 6 Stühle, ein 

alter Schreibtiſch, 1 Hängelampe und 
verſch. Küchengeräth bill. zu verkaufen. 
Thalſtraße 22, 2 Tr. 

Ein möbl. Zim., nach vorn, mit ſep. Eing. 

iſt April z. v. Gerberſtr. 21, J. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


CIRCUS 


Corty-Althoff. 


Donnerſtag, 14. März abds. 8 Uhr: 


Hlite-Forstellung 


mit ganz neuem Programm. 

U. a.: May Moon, König der Spring⸗ 
pferde, vorgeführt vom Direktor Althoff. 
Clown Alfons mit Ponnyhengſt und Bull⸗ 
dogge. Schulpferd Sandor (ohne Sattel 
und Zaum), geritten von Herrn Mans. 
Miss Claire, Drahtſeilkünſtlerin. Gebr. 
Stephan am 3 fachen Reck. Pas de deux 
gracieux z. Pf. Die ſchwierige Wagen: 
bromenade mit 3 Hengiten. Die Afache 
hehe Schule. 2 Hengſte als Herr und 
Mad. Pompadour. 

Alles nähere durch Plakate. 


Heute Donnerſtag abends 


Bockbier-Fest 


verbunden Frei-Concert. 


mit 
Es ladet ergebenft ein 

H. Schiefelbein, 

Neustädtischer Markt Nr. 5. 


Ein ſtrebſamer Familienvater, 


32 Jahre alt, mit guten Schulkenntniſſen 
und guten 1 8 ER Helene bittet unter 
beſcheidenen Anſprüchen um Beſchäftigung 
als Kaſſirer, Aufſeher, Hof⸗ oder Speicher⸗ 
verwalter u. |. w. Kaution kann auf Wunſch 
geſtellt werden. Oefl. Off. unter A. K. in 
der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein verbrauchter Federwagen 
(Selbstfahrer) wird zu kaufen geſucht. Von 
wem? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

Ein ſparſam brennender und gut heizender 
großer eiſerner 


Zimmer-Heizofen, 


neueſtes Syſtem, iſt billig zu verkaufen 
Breiteſtraße 43, 1 Tr. 


Zum 1. April 


ift in der Brückenſtraße eine herrichaftliche 

Wohnung in der 1. Etage ſehr preiswert 

zu vermiethen. Näheres zu erfahren bei 
Philipp Elkan Nachf. 


Verloren!!! 
auf dem Wege Friedrichſtraße b. 3. Gerechte 
ſtraße wurde Montag Abend ein Buch. 
nhalt Loreley, III. Band, Roman v. Egon 
els Nr. 1380. Abzugeben in der Expedition 
dieſer Zeitung. 
Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 62 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 14. März 1895. 


Deutſche Manieren beim Eſſen. 

Der Weltreiſende Otto E. Ehlers ſchreibt: Na! überhaupt 
meine lieben Landsleute! Gott verzeih' mir's, wenn) ich ihnen 
Anrecht thue, aber was die Manierloſigkeit, die eine gewiſſe 
Klaſſe gerade beim Eſſen entwickelt, anlangt, ſo ſtellt dieſelbe 
alles mir unter den wildeſten Völkerſchaften Vorgekommene tief 
in den Schatten. Wahrlich in dieſer Beziehung kann man wohl 
agen: Die Wilden find doch beſſere Menſchen. Was ich in 

ezug auf ſchlechte Manieren beim Eſſen erſt kürzlich an einer 
mit acht Deutſchen beſetzten Tafel im Hotel Pagano auf dem 
entzückenden Capri erlebt habe, ſpottet jeglicher Beſchreibung. 
Zur Rechten von mir ſaß ein deutſcher Künſtler, deſſen Haupt 
eine wahre Löwenmähne ſilbergrauer Haare umwallte, die ſeit 
Jahr und Tag nicht mit der Scheere eines Haarſchneiders in 
Berührung gekommen, geſchweige denn der Wohlthat einer gründ⸗ 
lichen Waſchung theilhaftig geworden war, wie ich aus dem Um⸗ 
ſtande ſchließe, daß mein verehrter Nachbar ſich abwechſelnd mit 
einem Bleiſtift und einem Löffelſtiel die Kopfhaut kratzte. Ihm 
zur Seite löffelte, mit beiden Ellenbogen auf den Tiſch geftügt, 
ſein mit Jägerhemd und Gummikragen gepanzerter Sohn laut 
ſchlürfend ſeine Suppe. Ich bin überzeugt — der ſchlürfende 
Jüngling erzählte mit Stolz, daß er für eine auf fünf Wochen 
berechnete Reiſe nur eine kaum ſechs Pfund ſchwere Umhänge⸗ 
taſche mit ſich führe —, daß ſeine Mutter ihm zwar ein zweites 
Jägerhemd mitgegeben habe, aber mit der Weiſung, es nach 
Möglichkeit zu ſchonen, da die italieniſchen Wäſcherinnen wahre 
Vandalinnen ſeien. Und daß er, als guter Sohn es heimbringen 
wird, von keiner rohen Waſchfrau Hand entweiht, des bin ich 
ſicher. Mein Gegenüber wurde von der übrigen Tiſchgeſellſchaft 
„Herr Profeſſor“ genannt, renommirte wie 10 Afrikareiſende zu⸗ 
ſammen, kannte alle Welt und ließ an keinem ſeiner Bekannten 
ein gutes Haar. Beim Deſſert kämmte er ſich ſeinen Vollbart 
mit einer Gabel. Dieſe drei angeführten Herrſchaften waren 
immerhin noch hochgradig ziviliſirt im Vergleich zu den Mit⸗ 
gliedern einer aus vier Perſonen, Vater, Mutter, Tochter und 
Schwiegerſohn beſtehenden, allem Anſcheine nach ſächſiſchen Familie. 
Die Schwiegermutter im ſchwarzen Seidenkleide, einen goldenen 
Zwicker auf der Naſe und eine lange Uhrkette, aus braunem 
Menſchenhaar geflochten, um den Hals, hatte kaum zu meiner 
Linken Platz genommen, als ſie ſich mit einem kühnen Griffe 
auch ſchon meine Gabel aneignete. Es wurde gerade Fiſch ge⸗ 
reicht, und ich motivirte daher dieſe Zwangsanleihe damit, daß 
meine verehrte Nachbarin das auf der Schüſſel fehlende Fiſch⸗ 
meſſer durch eine zweite Gabel zu erſetzen beabſichtige. Wer aber 
beſchreibt mein Erſtaunen, als ich gewahre, daß ſie, nachdem ſie 


ſich einen Fiſch genommen, denſelben ſeines Kopfes beraubt und 
wieder auf den Präſentirteller gelegt hatte, anfängt, ihr 
Opfer mit den Fingern der linken Hand und mit dem mit der 
Rechten, nicht etwa am Griff, ſondern in der Mitte der Schneide 
erfaßten Meſſer zu bearbeiten. Nach Erledigung dieſer Prälimi⸗ 
narien wurde der Fiſch am Schwanz gepackt, um die Gräten 
abzunagen, und endlich, auf daß nichts umkomme, der Reſt der 
Sauce mühſam auf der Meſſerſpitze zum Munde geführt. In 
gleicher Weiſe verfuhr die ganze Familie, in der, was Manieren 
anbetrifft, die größte Harmonie zu walten ſchien. Nur der 
Schwiegerſohn hatte noch ſeine beſonderen Liebhabereien, er nagte 


in den Pauſen zwiſchen den einzelnen Gängen abwechſelnd an 


einer dicken Brotſchnitte und pfiff allerhand luſtige Weiſen. Ueber⸗ 
raſchte ihn der Kellner mit einem neuen Gerichte, wenn er ges 
rade mit der Brotſchnitte beſchäftigt war, ſo behielt er dieſelbe 
zwiſchen den Zähnen, bis er ſich bedient hatte. 
ich habe es ſelber nicht geglaubt, daß es in meinem Vaterlande 
immer noch ſo viel unerzogene Menſchen gäbe, wie ich in einem 
einzigen Monate in Italien getroffen habe. Und dabei waren 
dieſe Menſchen nicht etwa Leute aus den niederen Ständen, die 
ſich ihrer mangelhaften Erziehung bewußt waren, ſondern im 
Gegentheil durchweg ſolche, die ein Recht haben, ſich zu den 
Rittern vom Geiſte zu zählen, und die ſich ſelbſt für berufen 
erachten, das Deutſchthum im Auslande zu vertreten; Leute, die 
in einer Sitzung mehr Weisheit zu Tage förderten, als die dop⸗ 
pelte Anzahl Engländer oder Franzoſen, die ſich in einem Athem⸗ 
zuge über römiſche Kaiſer, ruſſiſche Handelsverträge, Hamburger 
Rauchfleiſch, egyptiſche Mumien, Homer, Scheffel, Richard Wag⸗ 
ner, Major v. Wißmann und Schopenhauer unterhielten und die 
bedeutenderen Werke aller lebenden Autoren geleſen hatten. Iſt 
es nicht ein wahrer Jammer, daß dieſe Menſchen nur an den 
Brüſten der Wiſſenſchaften liegen, anſtatt ſich auch denen des 
guten Tones zuzuwenden und kann man ſich nach den von mir 
gemachten Erfahrungen wundern, daß Mitglieder anderer Na⸗ 
tionen über Deutſche, wie ich ſie geſchildert, die Naſe rümpfen 
und ſich hüten, mit ihnen in Verkehr zu treten? 


Mannigfaltiges. 

(Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die Geſammtſterblichkeit in 
den 248 deutſchen Städten mit 15 000 und mehr Einwohnern hat nach 
den unterm 6. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungen des kaiſerlichen 
Geſundheitsamtes zu Berlin während des Monats Januar 1895 — auf je 
1000 Einwohner und auf den Zeitraum eines Jahres berechnet — be⸗ 
tragen: a. weniger als 15,0 bis 10,4 in 30 Städten, darunter Thorn 
mit 12,9; b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 115 Städten; o. zwiſchen 
20,1 und 25,0 in 68 Städten, darunter Graudenz mit 23,3 und Danzig 


mit 24,0; d. zwiſchen 25,1 und 30,0 in 28 Städten, unter dieſen Elbing 


Offen geſtanden, 


mit 27,2; e. zwiſchen 30,1 und 35,6 in 2 Städten; f. mehr als 35,0 
bis 62,7 in 5 Städten. — Die Säuglingsſterblichkeit war eine be⸗ 
trächtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 6 
Städten; dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 27 Städten, 
unter dieſen auch Thorn. Weniger als ein Siebentel der Lebendgebo⸗ 
renen ſtarb in 76, weniger als ein Fünftel derſelben in 92 Städten. 
Als Todesurſachen der während des Monats Januar 1895 in unſerer 
Stadt vorgekommenen 32 Sterbefälle — darunter 7 Kinder bis zu 
einem Jahre alt — ſind angegeben: Scharlach 2, Kindbettfieber 1, 
Lungenſchwindſucht 5, akute Erkrankungen der Athmungsorgane 3, alle 
übrigen Krankheiten 19 und gewaltſamer Tod 2. Im ganzen ſcheint 
ſich der Geſundheitszuſtand, wenigſtens der Säuglinge, gegenüber dem 
| Monat Dezember 1894 etwas gebeſſert zu haben. Die Zahl der in 
biefiger Stadt während des Monats Januar 1895 vorgekommenen 
| Geburten hat — ausſchließlich der 4 Todtgeburten — 81 betragen, dieſebe 
hat die Zahl der Sterbefälle (32) mithin um 49 überſtiegen. 
| („Selptetnid, ſo ſchad't ock nich.“) Die vielen 
neuerdings aufgetauchten Wunderdoktoren und heilkräftigen Schäfer 
erinnern den „Hann. Cour.“ an folgende Geſchichte aus dem 
Leben des letzten Herzogs von Celle. Der Herzog liebte es, allein 
unbekannte weite Spaziergänge in die Haide zu unternehmen. 
ı Einftmals traf er dort einen Schäfer, der, auf ſeinen Stab ſich 
(lehnend, den Schafen zuſah. Der Herzog redete ihn an und 


ſagte, er könne als verſtändiger Mann doch auch was anderes Er 


thun, als fo dazuftehen und zu faullenzen. — „Ick hew awer 
nix anners lehrt.“ — „Ihr müßt doktern.“ — „Dat kann ick nich.“ 
— „Ich will es Euch lehren; Ihr müßt Euch über den Kranken 
beugen und murmelnd ſprechen: „Helpt et nich, ſo ſchad't ock 
nich!“ Damit ging der Herzog fort, ohne weiter an dieſen Scherz 
zu denken. Bald danach wurde der Herzog ſehr ſchwer krank 
und keiner der Aerzte in Celle konnte ihm helfen. Da hörte die 
Herzogin von einem Wunderdoktor in einem benachbarten Orte, 
der große Erfolge habe. In ihrer Angſt ließ ſie ihn kommen 


und zu ihrem Gemahl führen, der allerdings erſt von dem 1 


Schäferhokuspokus nicht wiſſen wollte. 
mit Rückſicht auf ſeine Gemahlin ein. 


Allein endlich willigte er 
Mit wichtiger, todternſter 


Miene trat nun der Wunderdoktor an das Bett, ueigte ſich über 


den Kranken und ſprach mit ausgebreiteten Händen dreimal mit 
kaum verſtändlicher Stimme: „Helpt es nich, ſo ſchad't ock nich.“ 
Der Herzog horchte auf und ſah ſich den Mann genauer an und 
merkte nun, daß er hier jenen Hirten vor ſich habe, dem er vor 
acht Jahren gerathen, Doktor zu werden. Darüber, daß dieſer 
Schäfer ihn nun ſelbſt kuriren wollte, mußte der Herzog jo 
krampfhaft lachen, daß ſeine Natur einen Stoß erhielt und er 
en wurde. Der biedere Schäfer aber hat weiter „doktern“ 
dürfen. 5 * 


— — — — — — U —-¼— — 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Für das ſtädtiſcher Waſſerwerk 


zweiter Maſchiniſt 
ſofort geſucht. Gehalt 90 Mk. monatlich. 
Nur gelernte Schloſſer bezw. Monteure 
und durchaus tüchtige, nüchterne, nicht zu 
alte Maſchiniſten wollen ſich bis zum 15. 
d. Mts., mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr 
im Stadtbauamt II melden. 
Thorn den 11. März 1895. 
Der Magiſtrat. 


Für unſere Gasanſtalt ſind 


40000 Ctr. beſte engl. 
Gaskohlen 


zu liefern. Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerer Gasanſtalt aus und werden auf 
Wunſch in Abſchrift zugeſandt. Angebote 
werden daſelbſt 

bis 22. d. Mis., vormittags 10 Uhr 
entgegen genommen. 

Thorn den 11. Märrz 1895. 
Der Magiſtrat. 


Neubau der Garniſonkirche 


in Thorn. 

Die Zimmer⸗ und Stakerarbeiten zu 
obigem Neubau ſind zu verdingen. Ange⸗ 
bote werden am Sonnabend den 23. März 
1895 vormittags 11 Uhr im Dienſtzimmer 
des mitunterzeichneten Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſters, Gerechteſtraße 96 II zu Thorn, 
eröffnet und ſind als ſolche kenntlich poſt⸗ 
frei und verſiegelt rechtzeitig einzureichen. 

Verdingsunterlagen ſind von dort gegen 
gebührenfreie Einſendung von 3,00 Mark 
erhältlich. Zuſchlagsfriſt 30 Tage. 

Der Garniſon⸗Bauinſpektor. 


Laeg. 
Der Königl. Regierungs⸗Baumeiſter. 
Cuny. 


prima Räucherlachs, 


per Pfund 2,50 Mk., 
Neun augen, 
per Stück 10 Pf., 


Elb - Ga viar 


per Pfund 4 Mk., 


Marinirten Aal, 


ausgewogen und in 1 Pfund⸗Büchſen, 
ſowie 


derſchiedene andere Fiſchtonſerven 


zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
P. Begdon, Gerechtestr. 7. 
Tmöbl. Zimm. v. ſofort 3. v. Tuchmacherſtr. 20. 


Tuch- u. Buxkin-Reste, 


ſowie Koupons für Anzüge und Paletots aus vorjähriger Saiſon 


verkauft ſehr billig die Tuchhandlung 
Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 23. 


Adam Kaczmarkiewiczii 


einige ehe Haupt⸗Etabliſſement 
Eu — für 1 

Färberei Jarberei u. Reinigung 

und chemiſche 8 185 Herren⸗ und 8 
amen⸗Garderobe jeder Art, 

m Uni ‚ Möbel-S ' 
Kunst-Waschanstalt u e 

pitzen-, 

Thorn, Mull-, Tüll- und Gardinen- 
rei. 


nur Gerberſtraße 13/15. Wiasche 


gewährt Darlehne auf ſtädtiſche Grundſtücke zu den coulanteſten Bedingungen ohne 


Ne yer, Thor, 2 


Istrobandstrasse 17. 


* 


Die Hy 


othekenbank in Hambur 


Amortiſation. Anträge nimmt entgegen 


Albert Jahnke in Bromberg. 


Ziehung 15. März 


Danziger 
Kirhenban-Lotterie. 


Lose à I Mk. 


inder Expeditionder „Thorner Presse“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Meine 


ianinos, 


Waare der beſten Fabriken, zu 

ſehr niedrigen, aber beſtimmt 

feſten Preiſen, bringe in em⸗ 

x pfehlende Erinnerung. 

Sämmtliche andere Musikinstrumente 
wie bisher ſtets auf Lager. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Ein gut erhaltener Flügel n. Kaſten, 
ein Bettkaſten, Pelzdecke, Kommode u. 
Sophatiſch iſt umzugshalber bill. zu verk. 
Boltz, Reichsbankaſſiſtent, 
Brombergerſtraße Nr. 56, pt. 


Stöcke, Schirme, 


Kämme, Bürsten, 
Parfümerien, 
Lederwaaren. 


F. Menzel. 


Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pf. nur allein bei Gustav Oterski. 


3 zum waſchen und 
trohhüte moderniſtren 
werden angenommen. Die neueſten Fagons 
liegen bereits zur Anſicht. Ludwig Leiser. 


Gänsefedern, 


wie fie von der Gans kommen, mit den 

ganzen Daunen habe ich abzugeben u. 
verſ. Poſtpackete enthaltend 

9 Pfund netto à Mark 1.40 per 


Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne fteife) 
mit Mk. 1,75 per Pfd., geg. Nach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages. Für klare Waare garanttre 
und nehme was nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Ein möbl. Zim. nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 
2 frdl. Wohn. je 2gr. St. u. hell. Kuͤche, davon 

eine pt., v. 1. April z. verm. Bäckerſtr. 3. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 

C. Münster. 

Eine Wohnung von 3 Zimmern und 

Zubehör vom 1. April zu vermiethen 
Marienſtraße 9. W. Busse. 


Ein hübſche Wohnung, 
4—5 Zimmer, helle Küche und Zubehör, 
auch Waſſerleitung — erſte Etage Neuſtädter 
Markt — iſt vom 1. April zu vermiethen. 

Zu erfragen in der Exp. dieſer Zeitung. 

1 kleines freundliek möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 
«_____Mauersirasse 36, 2 Trp. _ 

Eine Mittel-Wohnung 
zu vermieten Ftrobandſtraße Nr. 12. 
Eine große Wohnung zu vermiethen. 
F. Kraut, Hundeſtraße. 
1 Wohnung von 3 Zimm. n. Zubeh. u. 
Gartenland v. 1. April zu verm. gegenüb. 
dem Wollmarkt in Mocker, Rayonſtraße 2. 
A. Kather. 


Nöblirtes Zimmer 


mit ſep. Eing., 1 Tr. f. 1 Herrn v. 1. April 
Breite⸗ u. Mauerſtr.⸗Ecke Nr. 16 z. verm. 
Zu erfr. bei Wwe. H. Kadatz, Araberſtr. 6, II. 


Brombergerstrasse 46 


iſt die Parterre⸗Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau Johanna Kusel. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


